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Mittsommernacht vor Storenäs!





Bert Holmquist fuhr sehr rasant und beinahe schon rücksichtslos in die Tiefgarage der Immobilienfirma Holmquist. 

Er wollte so schnell wie möglich und ohne womöglich noch gesehen zu werden sein Büro erreichen. 

Eilig hastete er zu den zwei Personen Fahrstuhl an der hinteren Außenfassade. 

Auf gar keinen Fall darf er heute Morgen das angesagte Telefonat aus Alborga verpassen, doch leider ist er heute etwas zu spät dran, was man eigentlich von ihm gar nicht so recht kannte! 

Bei dem Landgut ganz in der Nähe von Alborga, um was es sich bei dem Telefonat handelt, da soll es ja in aller Kürze zum Verkaufsabschluss kommen. 

Aber warum ausgerechnet er jetzt damit beauftragt wurde, ist ihm immer noch nicht ganz klar. Denn mit dieser Immobilie war bis jetzt der Großvater involviert.



Bert ist schon die dritte Generation in dieser renommierten Firma, die ihren Sitz natürlich in bester Lage und mit herrlichem Blick auf den Stockholmer Hafen hat.

Genauer gesagt…, direkt gegenüber dem Vergnügungspark Gröna Lund.

Er ist ein gut aussehender Mann und natürlich bei den Frauen in der Stadt sehr begehrt. Er ist ein typischer Stockholmer, soll heißen…, ein bekennender Großstädter! 

Denn das hat er sich schon immer geschworen, nie würde er aufs Land ziehen wollen. Schon alleine aus dem Grund, dass er ja auch einmal die Immobilienfirma übernehmen soll. Aber damit will er sich noch gar nicht befassen. Denn seiner Meinung nach, strotzt sein Vater nur so vor Energie! Und sein Großvater, den er liebevoll Opa Knud nennt und der Gründer der Immobilienfirma ist, gehört auch noch lange nicht zum alten Eisen!  

Aber wenn es dann doch einmal soweit ist und man ihm die Firma anvertraut, dann braucht er dafür natürlich auch die passende Frau.

Aber noch ist er ja nicht gebunden…, jedenfalls noch nicht so richtig! Denn er kann sich einfach noch nicht entscheiden zwischen zwei Frauen, welche der beiden denn nun überhaupt die Richtige ist!  

Er weiß es doch auch selber, dass er sich immer noch schwer damit tut, so manches Mal die richtigen Entscheidungen zu treffen. 

Und genauso hapert es auch immer wieder mal an seinem Durchsetzungsvermögen!

Doch weil er seinen Vater als absolutes Vorbild sieht, ist er steht’s bemüht ihm nach bestem Wissen nachzueifern! Vor allem was seine Entscheidungskraft und seine Pünktlichkeit anbelangt! 

Aber heute will ihm nicht einmal das gelingen! 



Der Tag fing ja dementsprechend auch schon kurios an. Eigentlich könnte man sagen, der ganze Morgen war schon die reine Katastrophe…, denn es ging beinahe alles schief! 

Zuerst hatte der elektrische Wecker versagt, wahrscheinlich ist in der Nacht kurz der Strom ausgefallen und hat ihn deshalb nicht geweckt. 

Und beim Kaffee ging es weiter, den musste er heute schwarz trinken, weil die Kaffeesahne mal wieder alle war, und schwarz mag er den nun mal nicht. 

In der morgendlichen Hektik ist ihm auch noch zu allem Übel der Rasierer aus der Hand gefallen und das Gehäuse zerbrach auf den Fliesen des Badezimmers. Hinzu kommt jetzt, dass er überhaupt kein Freund von einer ewig dauernden Nassrasur ist.  

Und wenn dann gar nichts mehr geht, dann klappt es natürlich auch nicht mal mit der Pünktlichkeit, wie denn auch? 

Wahrscheinlich hat ihn aber auch das lange Gespräch am gestrigen Abend mit Opa Knud im Büro so mürbe gemacht! Und überhaupt…, er spürte, dass sein Körper anfing zu rebellieren! Er ist einfach matt und kaputt, mit anderen Worten Urlaubsreif! 

Aber sollte er damit seinem Vater behelligen oder gar noch nach Urlaub fragen, dass ist einfach nicht seine Art. 

Und außerdem…, daran ist bei der vielen Arbeit im Moment auch gar nicht zu denken!



Keiner der gesamten Belegschaft hat mitbekommen, dass er sich gewissermaßen aus dem Fahrstuhl schlich und sofort in seinem Büro verschwand. Und statt Simone selber zu begrüßen und um Aufsehen zu vermeiden, wollte er aber trotzdem seine Anwesenheit bei ihr telefonisch ankündigen. Er nahm sein Handy in die Hand und ließ bei ihr, die vier Türen weiter ihr Büro hatte, dass Telefon klingeln.



„Holmquist – Immobilien guten Tag!“, „mein Name ist Simone Hanssen, was kann ich für sie tun?“

„Vieles meine liebe!“, vieles könntest du für mich tun, aber leider nicht jetzt!“

„Na endlich Bert…, du treulose Tomate! Ich habe dich schon vermisst, aber ganz besonders gestern Abend!“ 

Sie freute sich wenigsten schon mal seine Stimme zu hören, doch noch viel mehr hätte sie sich gefreut, wenn er sie mit einem Kuss begrüßt hätte! 

Schon seit gestern Abend hatte sie Sehnsüchtig auf ihn gewartet! Mit viel Liebe hatte sie Kerzen aufgestellt und kleine Snacks zubereitet. Aber sie hatte ihn weder gesehen, noch etwas von ihm gehört.



„Wo bist du denn um Himmelswillen?“, ich vermisse dich…, hauchte sie in den Hörer!

„Du wirst es nicht glauben Simone, aber ich bin bereits im Haus, so wie es sich schließlich gehört!“

„Das glaube ich ja wohl nicht…, hast du etwa Angst vor mir, oder warum kommst du nicht die paar Schritte zu mir und begrüßt mich?“

„Heute mal nicht liebes, man weiß ja nie was du mit mir anstellen würdest!“, lachte Bert. Dabei gab ihr einen unüberhörbaren Kuss durchs Telefon. 

„Aber vielleicht hab ich ja doch ein schlechtes Gewissen, wegen gestern Abend, weil ich leider nicht mehr zu dir kommen konnte. Das Gespräch bei Opa Knud zog sich dermaßen in die Länge, und darum wollte ich dich nicht mehr zu so später Stunde anrufen! 

Und weil ich mich jetzt auch keiner Gefahr aussetzen möchte, bleib ich lieber ganz artig an meinem Schreibtisch sitzen!“

„Du Feigling!“, na warte…, außerdem weißt du gar nicht, was dir damit entgeht!“  

„Keine falschen Versprechungen Simone, aber im Augenblick bin ich wirklich leider verhindert, ich erwarte nämlich jeden Moment noch einen ganz wichtigen Anruf aus Alborga!“

„Aus Alborga?“, fragte Simone ganz erstaunt. 

„Ja genau…, ich habe dir doch schon mal von Alborga erzählt…, da geht es doch um das Gutshaus, besser gesagt um das ganze Landgut mit den riesigen Pferdekoppeln, na du weißt doch…, ganz in der Nähe von Söderköping. 

Bis dato hat Opa Kund dort immer die Verhandlungen alleine geführt, nur nicht beim letzten Mal vor zwei Wochen, als ich doch unbedingt mit dabei sein sollte!

Na egal! Auf jeden Fall…, gestern Abend, bevor ich zu dir kommen wollte, bat er mich noch um ein Gespräch! 

Da hat er doch tatsächlich gemeint…, „dass es an der Zeit wäre, dass ich jetzt die Verkaufsverhandlungen mit diesen etwas schwierigen Interessenten alleine zu Ende bringen soll! 

So könnte ich mich auch bei solchen Kunden beweisen! Das gab er zu meiner Verwunderung zum Schluss noch zum Besten!“

„Zugegeben…, der Interessent ist zwar etwas schwieriger zu handhaben, aber dennoch hat mich seine Aussage völlig sprachlos gemacht!“ 

Und bevor ich mich schließlich zu diesem Thema äußern konnte, war das für Opa Knud schon so gut wie erledigt und abgehakt!

„Und heute Vormittag will der eventuelle Käufer bei mir anrufen, um einen geeigneten Termin mit mir zu vereinbaren.“ 

Dann hat Opa Knud gestern Abend noch angedeutet, dass er und mein Vater sich heute Morgen zusammen setzen wollen. Weil sie angeblich noch einiges sehr wichtiges zu besprechen haben! Und danach hat er sich auch noch bei mir angekündigt. 

Dabei hatte er so etwas Geheimnisvolles in seiner Stimme und meinte, er will mir dann unbedingt noch einiges dazu erläutern“. 

„Eigentlich weiß ich überhaupt nicht was das alles soll…, zudem bin ich doch schon zu lange im Geschäft um etwas beweisen zu müssen! 

Aber du kennst ja Opa Knud, er meint es mit seinen Ratschlägen ja immer nur gut!“

Was ich aber eher glaube, da steckt noch mehr dahinter, als nur einen unschlüssigen und schwierigen Käufer zu überzeugen!“

„Aber jetzt Simone…, halt dich fest!“

„Hallo Simone…, bist du überhaupt noch am Telefon, warum sagst du nichts?“

„Ja weil du die ganze Zeit am reden bist!“  

„Gut…, also pass auf…, da hat er doch tatsächlich gemeint und das hat er mir noch ausdrücklich und auch ganz warm ans Herz gelegt, dass er aber darauf besteht, dass Mona mit mir nach Alborga zu dem Landgut fährt! 

Und wahrscheinlich will er mir schon deswegen noch einiges dazu erläutern. 

Ich verstehe das sowieso nicht, aber ich bin mal neugierig, warum er darauf so viel Wert legt!“



„Wieso soll denn die Mona mit dir dort hin?“ 

„Hast du denn deiner Familie von uns beiden und unserer gemeinsamen Entscheidung noch nichts gesagt? 

Ich meine damit…, dann wäre dein Opa doch erst gar nicht auf die Idee gekommen die Mona mit nach Alborga zu schicken! 

Außerdem war ich bis eben der festen Meinung…, dass du auch schon längst mit Mona über alles gesprochen hast!“

„Ich wollte es ja Simone …, aber, aber der richtige Zeitpunkt war noch nicht gekommen verstehst du…, es ergab sich einfach noch nicht!“



„Ach so…, es ergab sich einfach noch nicht!“, äußerte sich Simone erbost. 

„Dann tue es jetzt schleunigst, bevor du nach Alborga fährst!“



Mit seiner lapidaren Aussage kam sie jetzt erst richtig in Fahrt. 

„Findest du nicht auch Bert, dass es jetzt höchste Zeit wäre, dieser Geheimnistuerei endlich mal ein Ende zu bereiten? 

Als du mich vor ein paar Tagen gefragt hast, ob ich mich mit dir verloben will, da habe ich mich an jenem Abend sehr darüber gefreut!

Ich war überglücklich und der Meinung, dass du das alles schon vorher mit Mona geklärt hattest!“ 

„Weißt du Bert was ich vermute…, dass du dir selber noch nicht ganz im Klaren darüber bist, was du eigentlich wirklich willst!“

„Und für diese Vorgehensweise, die du gerade an den Tag legst, habe ich erstens, überhaupt kein Verständnis und zweitens, fühle ich mich irgendwie auch einfach getäuscht von dir!“ 



„Aber nein Simone…, sag doch so etwas nicht!“ 

Nein…, nein es ist ganz bestimmt nicht so wie du vielleicht gerade denkst! 

Es ist bloß…, weißt du, es ist alles nicht so ganz einfach für mich, schließlich sind Mona und ich schon beinahe fünf Jahre zusammen! 

Und da kann man doch nicht einfach sagen: „so Mona…, zwischen uns ist ab heute alles aus und vorbei!“

„So geht das doch auch nicht Simone!“ 

Aber jetzt…, in diesem Kurzurlaub, den Opa Knud ohne mein Wissen eingefädelt hat, da werde ich ganz bestimmt mit ihr reden…, ist wirklich versprochen!“



„Hab ich das gerade richtig gehört oder vielleicht doch etwas falsch verstanden?“ 

„Jetzt fährst du also anschließend ein paar Tage in den Urlaub, und das ausgerechnet auch noch mit Mona?“

„Das ist ja mal ganz was Neues und es wird ja immer interessanter Bert, wieso erfahre ich so was erst jetzt? Und warum konntest du das nicht mit mir vorher besprechen?“

„Ganz einfach Simone…, weil ich es vorher auch nicht wusste! Erst gestern Abend habe ich es von Opa Knud erfahren!“ 

„Es ist also dein fester Entschluss, dass du…, nachdem du in Alborga alles abgewickelt hast, mit Mona möglicherweise auch noch in diesen, na sagen wir, sogenannten Kurzurlaub fährst?“



Höchstwahrscheinlich ja, aber so richtig weiß ich es auch noch nicht! Denn auch das hat mir Opa Knud mir ganz beiläufig erklärt, dass er das alles für mich schon Organisiert hat. 

„Um es noch einmal auf den Kern zu bringen, bis dahin wusste ich ja selber nichts davon!“ 

„Und ich habe wirklich nichts dazu beigetragen, dass ist doch alles nur seine Idee gewesen!“ 

„Und ich erkläre es dir noch einmal…, ich wusste bisher nur, dass ich jetzt für ihn den Abschluss in Alborga machen soll, dass hatte er ja auch schon vorher angedeutet! 

Aber da war noch rein gar nichts von irgendeinem Kurzurlaub die Rede. Und dass er auch noch besonderen Wert darauf legt, dass Mona auch mitfahren soll, darüber wurde vorher auch nicht gesprochen, nicht eine einzige Silbe!“ 

„Und als wir gestern zusammen saßen und er auch noch so begeistert von alldem redete, konnte ich ihn doch nicht einfach vor dem Kopf stoßen und ihm das von dir und mir erzählen!“ 

„So sieht es nun mal aus, und du musst es mir einfach glauben!“

 

„Und wohin bitte schön geht die Reise, wenn ich mal fragen darf Herr Untertan?“

„Ja wohin, wohin…?“, ich weiß es doch selber nicht…, ganz ehrlich!“ 

„Das hat auch gar nichts mit Untertan zu tun, du siehst es im Moment einfach zu verbissen!“

„Ach so einfach ist deine Meinung…, „verbissen sehe ich das!“ 

„Was soll man denn dann dazu sagen?“ „Dein Opa Knud befiehlt und der junge Herr Holmquist, der gehorcht dann auch noch ehrfurchtsvoll!“ 

„Und du wehrst dich auch noch nicht einmal, du tust einfach das, was man dir auferlegt! Das schlimme daran ist und was ich glaube…, du stehst einfach nicht zu mir!“

„Sag mal ehrlich Bert…, willst du mich denn tatsächlich für so dumm verkaufen? Was glaubst du denn wie ich mich dabei fühle, wenn du mit Mona in den Urlaub fährst?“ 

„Ich dachte immer du wüsstest, dass ich dich liebe, aber wenn du mit der Mona sogar noch in den Urlaub fährst, dann glaube ich nicht einmal…, dass du mich überhaupt liebst!“ 

„Aber gut Bert…, wenn du das meinst, dann sehe ich das eben alles zu verbissen!“



„Simone höre mir doch bitte zu…, ich will das ja alles selber nicht! Außerdem ist mein Schreibtisch bis oben hin voll und ich habe auch überhaupt gar keine Zeit wenn ich ehrlich bin, um da oder dort irgendwelchen Urlaub zu machen!“ 

Wenn es allerdings doch so kommen wird, dann werde ich auf jeden Fall zwischendurch zu dir nach Stockholm kommen.

„Simone…, ich liebe nur dich und das weißt du hoffentlich!“ 

„Und wegen Mona brauchst du dir überhaupt keine Gedanken zu machen! 

Denn du weißt es doch schon lange, zwischen ihr und mir da ist nichts mehr und da wird auch nichts mehr sein! 

Auch wenn wir die paar Tage in irgendeinem Nest zusammen sind! 

Und außerdem, denke doch mal darüber nach…, dass wäre für mich doch die Gelegenheit, mit ihr endlich und in aller Ruhe darüber zu sprechen, um somit auf eine fair Weise auseinander zu gehen!“



„Übrigens Simone…, weil ich ja schon mal mit Opa in Alborga war, habe ich mir für dich schon längst eine Überraschung einfallen lassen. 

„Ich kenne in Söderköping nämlich jemand, der auch sofort bereit war, mein Überraschung für dich in die Tat umzusetzen. 

Aber mehr verrate ich jetzt nicht!“     

Außerdem weißt du doch, wie sehr mir mein Opa Knud am Herzen liegt und ich ihn nicht enttäuschen möchte!

„Das verstehst du doch sicherlich oder?“  



Als er von Simone wenigsten noch ihre Meinung oder eine positive Äußerung hören wollte…, rauschte es nur noch im Handy!

Genau in diesem Augenblick öffnete sich die Tür ein wenig und Knuds schneeweiße Haarpracht kam zum Vorschein.  

„Komme ich gerade ungelegen Bert?“, denn ich habe dich telefonieren hören?“

„Nein, nein ist schon erledigt…, komm doch rein Opa Knud und setz dich bitte zu mir!“ 

Ich wusste ja, dass du heute Morgen zu mir kommen wolltest. 

Aber allmählich werde ich nervös, denn der Anruf aus Alborga ist noch nicht angekommen. 

„Du weißt ja worum es da geht..., wenn nicht du, wer dann!“



Ja richtig genau…, deswegen bin ich ja überhaupt zu dir gekommen. Es gibt nämlich noch einiges zu besprechen mein Junge!

Knud steckte sich genüsslich eine Zigarre an, machte eine lange Denkpause und lehnte sich langsam zurück. 

„Also, erst einmal…, wenn du glaubst mein lieber, dein Opa wäre schon ein bisschen verkalkt, dann liegst du da aber völlig daneben.“

„Aber Opa Knud, wie kommst du denn da…“

„Lass mich bitte erst einmal ausreden Bert!“



„Also…, auch wenn deine Oma schon lange Tod ist, nehme ich…, aber immer noch regen Anteil an das Leben und zum Beispiel auch an die Zukunft! 

Und wenn du es noch genauer wissen willst, ganz im Besonderen auch an deine Zukunft! 

Ich möchte nämlich nicht Gefahr laufen, dass du kurzfristig eine Dummheit begehst und ich womöglich einfach weggeschaut habe! 

Ich möchte auch nicht, dass du vielleicht dein schnelles Handeln später einmal bitter bereuen könntest! Aber daran will ich überhaupt erst gar nicht denken!“ 

Dabei schaute Knud aufmerksam auf seine Zigarre, denn es drohte allmählich die Asche abzufallen. 

Er beugte sich nach vorne und entfernte mit dem kleinen Finger die weiße Asche von der Glut und sah dabei Bert in die Augen. 

Er räusperte sich und fuhr leise fort.  

„Glaubst du denn…, ich hab keine Augen im Kopf und nicht bemerkt, was zwischen dir und der Simone da abläuft?“

Ich glaube, dass du auf dem besten Wege bist, einen großen Fehler zu begehen mein lieber Bert. Du weißt gar nicht, was du eigentlich an der Mona hast!“

„Doch schon Opa Knud…, aber ich bin mir da nicht mehr ganz so sicher wie seinerzeit am Anfang unserer Beziehung. Im Grunde genommen…, weiß ich im Augenblick eigentlich gar nichts mehr“.



„Ich war mit dem was ich sagen wollte Bert, zwar noch nicht ganz fertig, aber bitte schön, rede du erst einmal!“ 



„Entschuldige Opa Knud…, natürlich hast du auch recht, Mona ist eine hübsche und intelligente Frau, doch sie passt irgendwie nicht so richtig in mein Leben!“

Und wenn du schon die Vermutung mit Simone und mir hast, dann kann ich es dir ja auch die Wahrheit und meine Bedenken erzählen. 

„Weiß du…, die Simone ist da ganz anders, sie ist doch auch sehr hübsch und auch noch Intelligent dazu!“ 

„Ich will damit nicht sagen das Mona nicht Intelligent ist, ganz im Gegenteil, sie ist sehr hübsch, hat sich als Kinderkrankenschwester in Södertälje schon bis zur führenden Stationsschwester hochgearbeitet. Und das ist, so glaube ich jedenfalls, für sie die Erfüllung ihres Lebens. Und sie geht darin vollends auf!“ 

Aber das ist nämlich genau der Punkt!“  

„Denn die Simone hingegen…, na du weißt ja wie sie arbeitet, sie weiß sich hervorragend zu verkaufen in der Immobilienbranche! 

Sie weiß eigentlich alles…, zum Beispiel wie man mit Kunden umgeht, auch in der Beratung ist sie bestens zu Hause! Dazu hat sie ein sicheres auftreten und schon so manches Objekt an den Mann, besser gesagt an den Käufer gebracht!“ 

„Und das ist das was ich brauche Opa…, verstehst du mich?“ 

Eine Frau die dieses Business beherrscht…, die genau wie ich diese Großstadt liebt und…, sie ist natürlich eine Frau mit dem gewissen Verständnis zum Geschäftlichen!“

„Ich will damit sagen, zu meinem Geschäftsleben…, zu meiner Zukunft wie du gerade gesagt hast!“ 

Und da glaube ich einfach…, dass Simone da die richtige Frau an meiner Seite ist, die auch genau weiß…, worum es in unserer Branche geht!“ 

„Aber um nun wieder auf Mona zurück zu kommen…, sie möchte zum Beispiel so schnell wie möglich auf dem Land leben und dort in irgendeinem Provinzkrankenhaus weiter als Kinderkrankenschwester arbeiten! 

Sie will lieber die Stille genießen und mit mir auf dem Land und möglichst am Wasser leben. Vielleicht auch noch mit einem großen Naturgarten und…, natürlich nicht zu vergessen, mit sehr vielen Kindern. 

„Und das passt einfach nicht zu mir! Das ist und wird auch nie meine Welt sein!“

„Ist es das wirklich Bert?“, gehört zu einer Ehe nicht viel mehr dazu, als nur an das Geschäft und an Aufstreben zu denken…, so wie du es gerade nennst?“

„Außerdem liebt ihr euch doch, jedenfalls kam mir das immer so vor!

Ich kann mich doch nicht so getäuscht haben Bert…, oder etwa doch?“

„Das ist es ja Opa…, worin ich mir nicht mehr ganz so sicher bin!“ 

„Ich möchte gerne eine Frau haben, die mit mir im Geschäftsleben an meiner Seite steht. Ich glaube nicht, dass Mona dazu bereit ist oder ich sie gar dazu bewegen kann! 

Da steht natürlich die große Frage im Raum…, liebe ich denn Mona wirklich noch, und will ich sie mit aller Gewalt von meinem Beruf überzeugen oder liebe ich doch eher Simone, die jetzt schon den gleichen Weg geht wie ich!“ 

„Und da ist noch etwas, was nicht zu mir passt…, die Mona will unbedingt und wie ich auch schon gesagt habe, viele Kinder haben, Simone hingegen aber nicht!“ 

„Und ich letzten Endes schon gar nicht! 

So sieht das im Augenblick bei mir aus Opa Knud!“



„Sag mir mal Bert…, hat Mona denn überhaupt eine Ahnung von deiner Liaison…, hintergehst du sie etwa oder habt ihr beide schon mal über deine Beziehung zu Simone gesprochen?“

„Nein noch nicht Opa, weil ich mir…, wie gesagt…, auch noch nicht ganz so sicher bin!“  

„Siehst du mein Junge…, und weil du dir noch nicht ganz so sicher bist…, Knud tippte sich an den Kopf und schmunzelte, da habe ich schon mal mit der Mona gesprochen und sie gebeten, dass sie mit dir nach Söderköping fährt“.

„Aber Opa…, es ist alles gut gemeint, aber was soll denn die Mona bitteschön in Söderköping, sie hat doch von dem Business überhaupt gar keinen blassen Schimmer!“



„Mein lieber Bert, nun hör mir mal bitte gut zu…, sie braucht ja auch gar nicht bei den Verhandlungen mit dabei zu sein!“ 

Sie soll dich doch nur begleiten, verstehst du! Und anschließend…, da macht ihr beide wie gesagt, einen schönen gemeinsamen Urlaub!“

Natürlich geschieht das alles auch in Absprache mit deinem Vater, auch was dein Kurzurlaub anbelangt. 

Mona hat schon längst von ihrem Krankenhaus, die zwei Wochen Urlaub genehmigt bekommen. 

Eine Kollegin von ihr, hat extra für sie ihren Urlaub getauscht!“



Knud zog genüsslich an seiner Zigarre, sah verschmitzt zu Bert und fühlte sich in der Rolle des Organisationsgenies sichtlich wohl. 

„Das habe ich doch alles nur für dich getan mein lieber Bert und ich hoffe, du bist mit mir zufrieden.“



„Sag mal…, hast du eben gerade zwei Wochen gesagt? Aber das geht absolut nicht, dass geht auch wirklich und beim besten Willen und auch überhaupt nicht!“

„Doch Bert…, dass geht sehr wohl, du sollst nämlich auch endlich mal Urlaub machen, denn den hast du dir nämlich verdient und auch schon längst bitter nötig!“

Und damit das ganze auch noch Hand und Fuß hat, soll das zwar ein kleiner…, beziehungsweise ein kurzer, aber auch ein besonderer Urlaub sein! 

Und den möchte ich euch sozusagen…, als mein Verlobungsgeschenk, mit allem drum und dran schenken! 

„Na…, was sagst du jetzt freust du dich?“, jetzt bist du wohl völlig überrascht!“



>Bert wusste in diesem Augenblick nur, dass er jetzt auf gar keinen Fall überreagieren durfte, denn sonst hätte er es sich vielleicht für immer mit seinem Opa verscherzt! 

Er musste also diplomatisch vorgehen und erst einmal nicht gleich auf seinen Vorschlag eingehen, aber auch nicht hundertprozentig dagegen sein. 

Er wird sicherlich später noch einen Weg finden, um da irgendwie wieder herauszukommen<.



„Ja das stimmt in der Tat…, ich bin wirklich sehr überrascht Opa Knud!“

„Denn ich habe dir gerade erklärt, dass ich mir mit Mona nicht mehr ganz so sicher bin, und du sprichst hier im gleichen Atemzug von einer Verlobung!

Was soll ich jetzt auch spontan dazu sagen, dass kommt alles so…, ja wirklich…, so Überraschend und so plötzlich! 

Zudem hast du auch noch für mich zwei Wochen Urlaub geplant, ohne mit mir darüber vorher zu sprechen und da bin ich schon etwas verwirrt! 

Es kommt auch einfach alles so locker von dir rüber und überhaupt…, dass allerwichtigste ist doch, dass ich darüber erst einmal mit Mona sprechen muss!“ 



„Musst du doch nicht mein Junge!“, „dass habe ich doch schon an ihrem Geburtstag getan, ich habe da zwar ein bisschen eigenmächtig gehandelt, aber für dich schon so einiges angekurbelt.

„Was bedeutet das denn jetzt schon wieder Opa?“, „schon angekurbelt!“ 

„Na ja…, ich habe nämlich zu ihr gesagt…, dass du an mich heran getreten bist und mir erzählt hast, dass du dich gerne mit ihr an Mittsommer verloben möchtest!“



„Sag es mir bitte noch einmal!“, „du hast ihr was gesagt?“ 

„Dass ich mich mit ihr verlob…“

„Ja doch Herr Gott nochmal…, bevor du einen Fehler machst und vielleicht einen falschen Weg einschlägst!“ 

Und wenn du in diesen zwei Wochen, wo du dann endlich mal richtig Zeit für sie hast, dann doch tatsächlich merkst das es für dich doch nicht der richtige Weg ist, dann hast du die Gewissheit und habe ich dann vielleicht einen großen Fehler gemacht oder aber auch nicht!“

„Aber das mein lieber, dass musst du schon selber herausfinden…, für dich und für die Mona!“

„Außerdem weißt du doch auch, dass ich die Mona sehr gerne mag und immer noch der Meinung bin, dass es die richtige Frau für dich ist!“ 

„Glaub es mir doch Bert!“



Völlig von der Rolle und lange überlegend, fragte Bert schon fast kapitulierend: „und wo soll der zweiwöchige Urlaub überhaupt stattfinden Opa?“

Darüber weiß ich nicht viel, ich habe Mona gebeten alles in die Hand zu nehmen! Sie sollte sich darum kümmern, um für euch ein schönes ruhiges Fleckchen auf dieser Erde zu suchen! 

Ich kann dir aber schon eines sagen denn so viel weiß ich, es wird irgendwo in der Nähe von Söderköping und vielleicht sogar…, eine hübsche kleine Insel sein! 

„Lass dich doch einfach mal überraschen!“



Bert würde in diesem Augenblick so gerne seinem Opa widersprochen haben, aber der strahlte über sein eigenmächtiges Handeln soviel Optimismus aus, dass er es einfach nicht übers Herz brachte, ihm seine Meinung dazu zu sagen. Denn die wäre bestimmt nicht im Sinne von Opa Knud gewesen!

Doch auf der anderen Seite dachte er auch gleichzeitig darüber nach, dass er in dieser Zeit, ein Gespräch mit Mona über die Trennung führen kann. Und zugegebener Weise, wäre dafür ein Kurzurlaub mit ihr die beste Gelegenheit!



Kurze Zeit später…, Opa Knud hatte bereits stolzen Hauptes wegen seiner genialen Idee, das Büro von Bert schon längst wieder verlassen, da kam endlich das erwartete Telefonat aus Alborga. 



Erstaunlicherweise war man sich schnell über Tag und Uhrzeit einig, und der Interessent freute sich auch schon über das bevorstehende Treffen. 

Eigentlich kam der festgelegte Termin mit dem vermeintlichen Käufer äußerst ungünstig, schon deswegen musste er unbedingt mit seinem Vater über diesen…, von Opa Knud festgelegten Urlaub reden.



Die Tür war schon weit geöffnet, als wenn er ihn erwartet hätte.

„Guten Morgen Vater, hast du einen Moment Zeit für mich?“

„Aber natürlich mein Sohn, guten Morgen: „komm doch herein und setz dich und lass dir einen Kaffee bringen…, hab schon vermutet das du mich sprechen wolltest. Ich habe da auch schon so einiges gehört, was mich nicht einmal überrascht hat mein Sohn!“   

Aber sag mal…, was ist dir denn über die Leber gelaufen, du siehst etwas angegriffen aus!



„Etwas angegriffen ist leicht untertrieben…, aber sag du mir mal, was habt ihr euch denn da mit dem Urlaub einfallen lassen?“ 

„Ich habe so viel zu tun und kann eigentlich gar nicht weg. Aber was ich überhaupt nicht verstehe, du gibst Opa Knud auch noch dein ja dafür! „Nur weil er sich da irgendetwas hat einfallen lassen!“



„Weißt du Bert: „der Vorschlag von ihm, dass du nach Alborga fährst und es dort bei dem…, na sagen wir, etwas schwierigen Kunden zum Abschluss bringen sollst, ist doch gar nicht so verkehrt!“



Bert schüttelte etwas fassungslos mit dem Kopf und sah fragend seinen Vater an!

„Sieh mich nicht so an…“, ja natürlich weiß ich, dass du mit solch schwierigen Kunden auch umgehen kannst!“ 

„Aber…, ich habe auch gerade mit meinem Vater darüber gesprochen und ihm erzählt, dass ich in Zukunft etwas kürzer treten muss! 

Doktor Berglund hat da so eine Bemerkung gemacht! Ich solle mich in Zukunft nicht mit allzu viel Arbeit belasten.

Jetzt macht sich natürlich dein Opa große Sorgen, ob du in absehbarer Zeit, auch stark genug bist für noch mehr Verantwortung! 

Ja und dann meinte er noch in diesem Zusammenhang, dass Alborga gerade das richtige für dich wäre!“ 

„Na du weißt schon…, um dich noch mal selber zu testen!“

Ich weiß, dass es etwas komisch für dich klingen mag, aber es kommt demnächst wirklich eine Menge Arbeit und noch mehr Verantwortung auf dich zu! 

Und schon deshalb, habe ich auch deinem Opa zugestimmt! 

„Vor allen Dingen aber, damit du auch ausgeruht an die nächsten Aufgaben herangehen kannst! 

Und schon aus diesem Grund, sollst du vorher wenigstens noch vierzehn Tage einen Kurzurlaub genießen mein Sohn!

Und das er unbedingt wollte das Mona auch mitfährt…, ist doch ganz normal, zumal ihr euch an Mittsommer ja auch verloben wollt!

Also…, die Termine passen doch so wunderbar zusammen, Alborga und eure Verlobung! 

Und hätte mir Doktor Berglund bloß schon früher Mal, mir wenigsten ein paar kleine Andeutungen gemacht, dann hätte ich von unserem neuen Vorhaben Abstand genommen.“ 



„Sag mal Vater…“, „was ist es was ich noch nicht weiß und noch unbedingt wissen muss?“ 

„Und was bedeutet es, dass demnächst eine Menge Verantwortung auf mich zu kommt? Und überhaupt…, was ist es für ein neues Vorhaben?“

„Das wollte ich dir eigentlich erst nach deinem Urlaub erzählen, aber na gut…, weil wir schon mal bei dem Thema sind, dann sollst du es jetzt und hier schon mal erfahren!“

„Also…, wir werden in Norrköping eine weitere Filiale aufbauen, und dafür brauch ich von Anfang an deine ganze Kraft! 

Es sollte für dich eigentlich eine Überraschung werden, denn ich habe dort bereits ein weiteres Bürogebäude gekauft! 

Und deshalb freut es mich ganz besonders, dass du dich mit der Mona verloben willst. Ihr seid ja auch schon so lange zusammen, außerdem wurde es auch allmählich Zeit, dass du dich endlich für sie entschieden hast.

Denn für dieses Projekt, da brauchst du auch die richtige Frau an deiner Seite! Und es freut mich, dass du dich ja wohl richtig entschieden hast! Und das mein Sohn, ist nicht nur meine Meinung, dass meinte übrigens auch dein Opa!“

Zudem machte er auch noch so eine Andeutung, dass Mona eventuell eine Umschulung machen würde und mit dir nach Norrköping gehen würde!

Und wenn du sie dort erst einmal richtig eingearbeitet hast, dann soll ihr auch so schnell wie möglich, die stellvertretende Leitung des Objektes übertragen werden. 

Denn dich brauch ich ab und zu auch hier noch in Stockholm!  

Also mein Sohn…, den Vorschlag meines Vaters, dass du mit Mona nach Alborga fährst und anschließen in den Urlaub, dem konnte ich nur beipflichten und ganz nebenbei bemerkt…, ich glaube es war eine hervorragende Idee von ihm!“



„Siehst du Vater…!“, „so erging es mir nämlich auch. Ich konnte auch bei Opa Knud nicht nein sagen, genauso wenig wie du! Jetzt weiß ich auch woher ich das habe!“



>Während Bert das Büro wieder verließ, schossen ihm tausend Gedanken durch den Kopf. Warum hat er nicht den Mut bewiesen und gleich alles aufgeklärt, doch alles nur aus Rücksicht und um den guten Schein zu wahren! 

Doch ein Gedanke zermürbte ihn ganz besonders! Die Verantwortung eine Filiale zu leiten, würde Mona niemals schaffen! Und eine eventuelle Umschulung für eine Tätigkeit in der Immobilienbrache, um dann auch noch gezwungenermaßen ihren jetzigen Beruf aufzugeben, das würde ihr niemals in den Kopf kommen!

Da hat bestimmt Opa Knud auch noch zusätzlich versucht ihr irgendetwas einzureden!    

Und schon alleine aus diesem Grund, wird sich seine Entscheidung, leider gegen Mona richten. Aber sollte er seinen Vater, mit dieser Tatsache so mir nichts dir nichts vor den Kopf stoßen<? 





*               *





Als Mona aus dem hochmodernen Kreissaal kam und ihre grüne sterile OP - Kleidung abstreifte, fühlte sie sich wieder einmal mehr in ihrer Berufswahl bestätigt. 

Es war ja schon immer ihr Traum gewesen, eine gute und anerkannte Kinderkrankenschwester zu sein. 

Als sie vor ein paar Jahren die letzte Prüfung mit Erfolg ablegte, hatte man ihr schon damals große Chancen im Berufsleben vorausgesagt!

Nun ist sie endlich Stationsschwester und hat die Erfüllung in ihrer Arbeit gefunden. 

Es ist immer wieder schön bei einer Geburt mitzuhelfen. Vor allem aber dann, wenn ein neuer Erdenbürger ohne große Komplikationen das Licht der Welt erblickt! 

Ihr ausgefüllter Zeitplan ließ es heute dennoch zu, einer Hebamme mit der sie auch privat befreundet ist, mal wieder zur Seite zu stehen!

Aber manchmal gibt es doch einige Komplikationen, und heute war leider mal wieder so ein schwarzer Tag. 

Denn die sowieso schon zierliche und schwangere Frau, war schon zwei Wochen über der Zeit und hatte keinerlei Geburtswehen. 

Die Ärzte stellten bei ihr fest, dass die Nabelschnur sich bereits um den Hals des Kindes gelegt hatte. Da gab es keine Zeit mehr um lange zu diskutieren, denn hier war Eile geboten und rieten ihr deshalb schnellsten zu einem Kaiserschnitt!

Dank der hervorragenden und medizinischen Versorgung, ist wieder einmal alles gut gegangen! 

   

Wenn sie aber einmal soweit ist und ein Kind bekommt, dann würde sie es auch gerne in diesem Krankenhaus zur Welt bringen. Hier weiß sie, dass sie sich sicher und geborgen fühlen kann!

Aber auf jeden Fall würde für sie nur eine Unterwassergeburt in Frage kommen!

So wie bei Katharina, ihrer besten Freundin, sie hat vor genau zwei Jahren, auch so ihr Kind zur Welt gebracht. 

Aber was soll sie sich jetzt schon Gedanken machen, denn noch ist es bei ihr ja nicht so weit, nun steht zu allererst mal die Verlobung ins Haus! Bert wird bestimmt auch schon sehr aufgeregt sein, denn er weiß ja überhaupt nicht, wohin sie ihn eigentlich in den Kurzurlaub führt.  



Bei all diesen Gedanken fiel ihr Katharina wieder ein und schaute erschrocken auf die Uhr. Wenn Katharina es zeitlich einrichten kann, dann hat sie gerade jetzt ihre Pause und wartet womöglich schon ungeduldig auf sie.



Als sie den relativ großen Speiseraum betrat, der heute allerdings noch ziemlich leer war, entdeckte sie auch gleich ihre fröhlich winkende Freundin.



„Und Mona…, wie waren die Geburten heute auf deiner Station, ist alles bestens verlaufen?“

„Ja schon…, es war diesmal aber bei einer Geburt etwas schwieriger als sonst. Sie mussten das Kind mit Kaiserschnitt holen, die Nabelschnur hatte sich bei dem Kind um den Hals gewickelt, es drohte beinahe zu ersticken! 

Aber wie gesagt, es ist alles noch mal gut gegangen. Mutter und Kind sind wohlauf und das ist das wichtigste!“

„Aber was ich dir unbedingt noch sagen will, ich möchte mich bei dir noch einmal dafür bedanken, dass du deinen Urlaub für mich getauscht hast!

„Ach Mona doch dafür nicht“, „dass hättest du doch auch für mich getan!“

Außerdem kann ich doch nicht zulassen, dass meine beste Freundin ihren Verlobungstag verschieben müsste!

„Denn bei so einem Mann, wie es dein Bert ist, da muss man einfach zugreifen! Sonst könnte er eventuell vor Angst noch einen Rückzieher fabrizieren und sich vielleicht auch noch aus dem Staub machen!“



„Bloß nicht…“, meinte Mona und hielt sich lachend die Hände vors Gesicht“. „Ich bin ja so froh und glücklich, dass er sich endlich dazu entschlossen hat! 

Einen besseren Mann glaube ich, hätte ich gar nicht kriegen können!

Aber bei der Hochzeit Katharina, da bist du dann unumgänglich mit dabei, ohne wenn und aber!“

Ist abgemacht Mona, aber jetzt muss ich schnellstens auf die Station, der kleine Patient von Zimmer zweiundzwanzig braucht jetzt unbedingt seine Anwendungen.

Also meine Gute…, ich muss mich jetzt wirklich spurten und ich wünsche dir viel Spaß in eurem Urlaub und schöne Grüße an Bert von mir, und lass ihn dabei ja nicht aus den Augen!

Schön das wir uns vor deinem Urlaub noch einmal gesehen haben!

Schon im weggehen fügte Katharina noch lachend hinzu: „und mach ja alles richtig in den vierzehn Tagen!“





*               *





Als wenn Bert es gar nicht mehr registrieren würde das Mona neben ihm saß, sein Blick war nur nach vorne auf die Straße gerichtet. Auf der gesamten Fahrt von Stockholm bis nach Alborga, war er überhaupt nicht richtig bei der Sache, denn seine Gedanken waren nur noch bei seiner Simone. 

Was wäre wenn er durch den von Opa Knud eingefädelten Urlaub, sie deswegen au noch verlieren würde? 

Seit er sie mit diesem Thema konfrontierte, war sie für ihn nicht mehr ansprechbar. Sie war noch nicht einmal an ein klärendes Gespräch interessiert! 

Damit konnte er sich einfach nicht abfinden und merkte, dass er immer wütender auf sich selber wurde! Und überhaupt…, dass er sich auf so einen Quatsch mit Opa Knud eingelassen hatte, bestätigt wieder einmal sein nicht Durchsetzungsvermögen! 

Und das mit der Fahrt nach Alborga, wo Mona unbedingt mit sollte, geht ja noch in Ordnung, aber der Urlaub mit ihr passte ihm ganz und gar nicht! Vor allen Dingen auch gerade jetzt, in dieser prekären Situation mit Simone! 



Mit starrem Blick und zusammengepressten Lippen, bog er mit hoher Geschwindigkeit auf das bäuerliche Anwesen in Alborga ein. 

Wenn Mona sich nicht geistesgegenwärtig dagegengestemmt hätte, wäre sie glatt mit dem Kopf gegen ihr Seitenfenster geschlagen.  

Völlig sprachlos und erschrocken sah sie Bert von der Seite an, aber der schien es noch nicht einmal bemerkt zu haben. 

Und ohne ein Wort der Entschuldigung oder sie gar noch anzusehen, stoppte er seinen Volvo abrupt vor dem imposanten Portal. 



Vor der großen Eingangstür, stand grüßend und freundlich lächelnd der potenzielle Käufer. Als Bert das aus dem Augenwinkel mitbekam, war er in diesem Moment wie ausgewechselt! Denn das machte auf ihn schon mal einen beruhigenden und positiven Eindruck. Was ja für einen heutigen geplanten Abschluss, bestimmt auch von Vorteil sein kann!

Mit einigen Unterlagen, die Bert hastig aus dem Auto nahm, begrüßte auch er den sportlich gekleideten Herrn. Und ob es nun Absicht war oder gewollt, nicht einen Gedanken verlor er daran, ihm etwa die Mona vorzustellen.  

Sie hat das zwar mit Verwunderung mitbekommen, machte aber die Wichtigkeit dieses Treffen dafür verantwortlich! Schließlich war Bert ja sowieso schon die ganze Zeit sehr angespannt. Aber das schien bei ihm ja Gott sei Dank wie verflogen zu sein.



Während sich beide ins innere der Immobilie begaben, spazierte sie Unterdessen tief einatmend und voller Begeisterung, über das herrlich gelegene Anwesen. 

Das ansehnliche, ländliche und imposante Gutshaus, lässt sofort die dazugehörigen Ländereien erahnen. 

Und die schönen Terrassenförmig angelegten Beete, erinnern sogar an einen altertümlichen Schlossgarten. 



Das ist es wonach sie sich sehnte, diese unheimliche Stille in dieser beinahe unfassbaren und schönen Natur! 

Keine großen Besitztümer wie dieses hier, nein…, ein kleines Häuschen im grünen, vielleicht noch am Wasser gelegen und das war’s dann aber auch schon!  



Sie genoss es ausgiebig und schlenderte vorbei an den langen Pferdekoppeln, die unmittelbar an den großen Pferdeställen angrenzten. Überall saftiges grünes Gras, aber leider war kein einziges Pferd zu entdecken. Hier schreit es förmlich danach, diesem Anwesen neues Leben einzuhauchen! 

Vor lauter Begeisterung von dieser schönen Landschaft, vergaß sie darüber sogar den täglichen, aber auch angenehmen Stress in der Klinik. 

Doch leider blieb ihr viel zu wenig Zeit, um das hier alles so richtig zu genießen. 

Als sie schließlich wieder den Kiesweg, der zum Gutshaus führt entlang bummelte, sah sie schon von weitem, wie sich die große Eingangstür öffnete. Zu ihrer Verwunderung erschien aber nur Bert alleine in der Tür. 

Das er Mona nicht bemerkt hatte sah man daran, dass er für einen kurzen Augenblick dastand, blinzelnd und mit einem breiten grinsen in die Sonne schaute. 

Dass das Geschäft für ihn wohl gut gelaufen war, konnte sie dementsprechend schon von weitem erkennen.

Als er sie schließlich entdeckte, winkte er sie mit kurzem, aber deutlichem Handzeichen zu sich ans Auto. Dabei schmiss er mit einer eleganten Bewegung seinen Diplomatenkoffer ungeachtet auf den Rücksitz. 



>Natürlich hatte sie das gesehen und registriert, aber sie hatte ein gutes Gefühl und war sichtlich erleichtert über seine entspannte Haltung. Dabei dachte sie nur an das eine…, vielleicht hat er ja wenigstens jetzt und insbesondere, auch noch für die nächsten Tage bessere Laune.

Denn so…, wie er sich im Augenblick verhält, ist dieser Zustand nicht mehr lange zu ertragen. Die ganze Fahrt über, war er ihr gegenüber schon richtig aggressiv gewesen. 

Vielleicht grübelte er auch vorher zu viel nach über den Gutshof, denn die große Frage stand ja immer im Raum, kommt es heute zum Abschluss oder nicht! Bestimmt stand er auch deshalb so unter Stress, damit er auch ein positives Ergebnis nach Stockholm vermelden kann! 

Aber sie wollte jetzt lieber nicht jammern und all dem etwas Positives abgewinnen.  

Sie war jedenfalls Glücklich als sie ihn so entspannt sah! Umso mehr freute sich jetzt erst recht auf den Urlaub mit ihm! Aber ganz besonders, auf die Verlobung an Mittsommer<! 



„Du siehst richtig zufrieden aus Bert, ich glaube, dass du wohl gerade das Geschäft deines Lebens gemacht hast! 

Er nickte kurz und meinte schroff: „setz dich jetzt ins Auto“, aber leider war er nicht einmal bereit ihr die Autotür aufzuhalten!

„Das freut mich Bert…, dann gratuliere ich dir zu dem Abschluss!“



„Ja danke…, aber bis auf ein paar Kleinigkeiten ist wohl alles in trockene Tücher!“

„In was für Tücher Bert?“

„Mein Gott Mona…“, raunze er sie an. „ Man sagt das so in unserer Branche!“ „Wenn man ein besonders gutes Geschäft gemacht hat, sagt man bei uns jedenfalls: „es ist alles in trockene Tücher!“

„Na ja…, du kannst ja nicht alles wissen!“, meinte er etwas spitzfindig. „Aber wie denn auch, du kümmerst dich ja auch sonst nicht um meinen Beruf!“

Sie sah ihn sprachlos an und es fielen ihr gleich wieder die vielen Momente ein, wenn sie sich nach seiner Arbeit erkundigt hatte. Denn komischer Weise hat er zu ihr immer nur gesagt: „dass verstehst du ja doch nicht!“ 

Außerdem war es doch nur eine ganz normale Frage von ihr! Vermutlich eine dumme Frage gewiss…, aber trotzdem, seine schlechte Laune hatte ihn auch schon gleich wieder eingeholt! 

Doch um ihn jetzt nicht weiter zu reizen, lehnte sie sich zurück und schwieg lieber. 



„Wo soll ich denn jetzt überhaupt lang fahren, und wo befindet sich denn deine Oase, dein viel gelobter Urlaubsort?“, fragte er ungeduldig und startete schon mal den Motor. 

Es ist ganz einfach Bert, du fährst wieder zur Hauptstraße, dann nach rechts und dann immer geradeaus.

„Mach es jetzt bitte nicht so spannend und nenne mir lieber den Ort…, meine Güte!“

„Warte es doch ab und sei nicht so ungeduldig!“ 



Nach einiger Zeit merkte er, dass Mona ihn immer weiter nach Süden navigierte, statt wieder in Richtung Stockholm. Das passte nun überhaupt nicht in seine Strategie und er merkte, dass er immer ungehaltener wurde.

Abrupt stieg er in die Bremse und steuerte das Auto an den Rand eines kleinen Feldweges, dabei hätte es nicht viel gefehlt und er hätte mit seinem Auto den Acker gepflügt. 

Wütend und mit einem gewissen flackern in den Augen, drehte er sich zu Mona um und schlug mit beiden Händen kräftig aufs Lenkrad. 

„Das kann hier doch alles nicht wahr sein, warum erzählst du mir nicht einfach, wo es eigentlich hingeht!“

Er schrie sie so laut an, dass sie fast zu Tode erschrak. Schützend nahm sie ihre Hände vor die Brust und kauerte schon fast verängstig auf ihrem Sitz. 

So kannte sie ihn gar nicht, was war denn plötzlich nur los mit ihm? 

Einen kurzen Moment hatte sie Angst vor ihm und glaubte, dass er seine Wut jetzt an ihr auslässt!  

Schließlich nahm sie allen Mut zusammen und wurde jetzt selber etwas laut.

„Sag mal Bert…, was ist denn bloß los mit dir, bist du jetzt völlig übergeschnappt, mir solch einen Schreck einzujagen?“

„Nein Mona…!“, krächzte er in einem sehr forschem Ton, ich bin nicht übergeschnappt!“ „Aber sag du mir jetzt endlich, wo du mich eigentlich hinführen willst? Denn langsam reicht es mir…, wirklich!“

„Jetzt sind wir schon bald über eine halbe Stunde von Söderköping weg und immer noch nicht am Ziel! 

Wenn das hier so weiter geht, dann bin ich ja schon bald in Malmö!

„Jetzt übertreibst du aber Bert!“ 



„Sag mal, verstehst du das denn immer noch nicht, ich muss wenigsten näher an Stockholm dran sein, damit ich ab und zu mal ins Büro kann! 

Ich muss also mindestens in die Richtung und nicht entgegengesetzt!“

„Und überhaupt…, es ist sowieso alles nur eine dumme Schnapsidee! 

Normaler Weise hab ich für einen Urlaub gar keine Zeit, und außerdem…, sieh dich doch bloß mal um, siehst du das denn nicht selber, was das hier für eine trostlosen Wildnis ist?“ 



„Jetzt bist du aber ungerecht Bert, außerdem sollst du nicht ans Büro denken, du hast nun mal ein paar Tage Urlaub, also freu dich darauf statt ständig an deine Arbeit zu denken! 

Und dieser Feldweg hier, der führt uns ganz bestimmt auch nicht ans Ziel!“

„Ha, ha…, wie witzig, soll ich jetzt vielleicht auch noch lachen?

Ich für mein Teil bin jedenfalls jetzt schon bedient! 

Und wie das hier alles aussieht! Weißt du was ich glaube, dass sich hier die Elche und die Luchse gute Nacht sagen!“

„Aber eines sage ich dir Mona…, wenn wir nicht gleich da sind, dann drehe ich auf der Stelle um und suche uns selber ein Domizil! Und wenn, dann sowieso nur in die Nähe von Stockholm und nicht hier auf dem Land, in irgend so einer Wildnis!“



„Ich bitte dich Bert…, genieße doch einfach diese unberührte Natur! 

Du wirst schon sehen und begeistert sein, ich habe für uns eine sehr schöne Oase gefunden. Ganz ohne Trubel und ohne irgendwelche Geschäftsleute. Da kannst du dich dann richtig entspannen und brauchst auch an nichts anderes mehr zu denken.“



„Jetzt klingelt auch noch das verdammte Handy!“, meinte Bert noch angekratzter als er sowieso schon war. 

Er hangelte mit einem Arm unbeholfen nach hinten und holte sein Handy zum Vorschein.  

„Ja bitte…, Bert Holmquist hier!“, sagte er ziemlich schroff. 

„Wer ist denn da…?“

„Ach du bist es Opa Knud entschuldige, aber ich wusste nicht… was…, nein wir sind noch immer nicht da, und ich weiß auch gar nicht wo Mona mich hinführen will!

Sie hat sich wohl beim Aussuchen ihrer sogenannten Oase, wie sie grade gesagt hat, auf der Landkarte etwas zu sehr verschätzt!

Ich habe nämlich das Gefühl, als wenn wir bald in Malmö sind.

Eigentlich war das von mir ja so geplant Opa…, dass wir uns nämlich im Urlaub ab und zu mal sehen könnten, und ich dann zwischendurch mal nach Stockholm ins Büro fahren kann.

Aber wie das im Moment aussieht, wird da wohl nichts draus, darüber bin ich gerade sehr ungehalten und das macht mich auch wütend!“

Eigentlich kam ihm der Anruf seines Opas sehr gelegen, so konnte er ihn als Ausrede für sein Vorhaben um nach Stockholm fahren zu müssen, sehr gut als Alibi gebrauchen. 



„Ach übrigens…, hat sich der Käufer von der Immobilie aus Alborga noch bei dir gemeldet?

Er wollte noch irgendwelche Unterlagen haben, in Form von Skizzen. Die ich aber leider und dummerweise nicht mit dabei hatte!

„Ja ich weiß Opa…, ja auch so was gehört mit zum Abschluss dazu! 

Ja richtig, war mein Fehler! Aber das sind ja nur noch Kleinigkeiten, der Vertrag ist übrigens unter Vorbehalt schon mal unterschrieben worden.“

„Hallo…, ich verstehe dich nicht mehr! Hörst du mich noch…, Opa…?“

„Die Verbindung ist hier ganz schlecht, ist ja auch kein Wunder, hier in dieser Einöde! Falls du mich noch verstehst, ich ruf dich nachher an, sobald ich da bin, wo immer das auch sein mag!“



Vorwurfsvoll und mit zusammengepressten Lippen, sah er zu Mona rüber und schmiss das Handy, mit einem gekonnten Wurf nach hinten Richtung Rücksitz! Doch es verfehlte sein Ziel, denn es gab nur einen dumpfen Aufschlag und das Handy flog gegen die Heckscheibe.     



Hab doch noch ein wenig Geduld Bert, gleich sind wir ja da und dann kannst du endlich abschalten. 

Denn ganz weit, kann es bis Kalvö ja nicht mehr sein!



„Kalvö, Kalvö…!“ „Bert glaubte seinen Ohren nicht zu trauen!“ Das hört sich aber verdammt und sehr verlockend und nach einer Insel an!“ 

„Aber Bert freue dich doch, ich werde jetzt gleich bei dem 

Vermieter anrufen und schon mal berichten, wo wir uns gerade 

Befinden und wann wir ungefähr in Kalvö sind. Damit sie nämlich 

Bescheid wissen und uns rechtzeitig ein Boot rüber schicken können. 

Dann sind wir auch schon am Ziel, auf der schönen Insel Storenäs, 

unserem Urlaubsdomizil.“

„Auch das noch…, als wenn ich es geahnt hätte, also doch eine Insel! Das wird ja immer verrückter! Da muss ich jetzt aber wirklich lachen…, dass glaub ich doch alles gar nicht! Wenn ich das in Stockholm meinen Freunden erzähle, dann lachen die sich doch kaputt! Wie niedlich, ein Boot wartet da auf uns!“ 

„Bestimmt wird es auch noch ein Ruderboot sein!“

„Das ist doch wohl jetzt nicht dein ernst Mona? Du willst uns doch nicht wirklich auf eine Insel verfrachten? Und wie komme ich zwischendurch mal nach Stockholm, wie stellst du dir das denn überhaupt vor?“



„Mein lieber Bert…, vergiss bitte nicht, dass du ab heute Urlaub hast! 

Und du brauchst überhaupt nicht an Stockholm zu denken!“

„Oder gibt es vielleicht doch irgendeinen besonderen Grund dafür?“

„Natürlich nicht, keinen besonderen Grund…, was soll denn die Frage, aber Arbeit wird es dort geben?“

„Arbeiten brauchst du aber nicht, also…, was hast du gegen eine Insel einzuwenden? Nenne mir bitte einen einzigen Grund, außer deiner Arbeit, was gegen eine Insel spricht!“



Bert starrte vor sich hin und fing an nervös an seinen Fingernägel zu knabbern, was er sonst noch nie getan hat!

Nach einer kurzen Überlegung meinte er fuchsig: „ob ich nach Stockholm möchte oder nicht, dass bestimme immer noch ich, ist das hiermit klar!“

„Außerdem werde ich ja mal den Opa besuchen dürfen! Auch ohne dich um Erlaubnis zu fragen!“



Mona schaute niedergedrückt aus dem Seitenfenster und schwieg, aber dennoch stellte sie sich die Frage: „wo ist all die Liebe hin, die sie beide von Anfang ihrer Verbindung bis…, eigentlich bis heute immer hatten? Die Liebe die sie ihm immer wieder entgegenbrachte, die jetzt aber einfach nicht mehr erwidert wird!“

„Bestimmt liegt das an dem täglichen Stress in seinem Beruf! 

Und nur deshalb ist er ihr gegenüber so ungehalten und darum braucht er jetzt auch dringend diesen Urlaub. 

Aber trotz alledem…, Bert will einfach nicht wahrhaben, soweit weg von Stockholm zu sein! Warum auch immer!“ 





*               *





Wenn Sven Svensson so zurück denkt, hat er beinahe an die zwei Jahre gebraucht, um aus einem 14 Meter langen und etwas älteren Fischkutter, den er übrigens günstig erworben hatte, zu einem komfortablen und bewohnbaren Trawler umzubauen!

Im laufe der vergangenen Jahre und vor allen Dingen durch seinen Beruf als Naturwart der Kommune Valdemarsvik, hat er natürlich jede Menge bekannte und Freunde unter den Fischern gefunden!

Oftmals sind es die…, die ihn anfunken oder zu Hause anrufen, wenn wieder einmal jemand Frevel mit der Natur betreibt.



Als er eines Tages, es war vor gut zwei Jahre am Kai von Flotvarp, einem kleinen Fischerdorf anlegte, kam er mit einem ihm gut bekannten, älteren Fischer ins Gespräch. Er hatte gehofft ihn dort anzutreffen und seine Vermutung war richtig. Der war gerade emsig dabei, seinen alten Fischkutter leer zu räumen. 

„Hey Ole…, was hast du denn vor? Machst du im Herbst deinen Frühjahrsputz?“

„Hey Svensson…, jagst du wieder Wilddiebe oder was treibt dich hier her?“

„Nein… heute mal nicht, aber weil ich gehofft hatte dich hier zu treffen, wollte ich doch mal vorbei schauen!“

„Ich habe nämlich gehört, dass du in den Ruhestand gehen willst, ist das so?“

„Ja das stimmt!“, „da bleibt einem leider nichts anderes übrig, schon gar nicht, wenn man keinen Nachfolger hat!“

Er nickte traurig und hielt sich dabei an der hölzernen Reling fest. Es sah fast so aus, als wenn er seinen alten Fischkutter streicheln würde.

„Wir haben uns viele Jahre bemüht, aber es hat leider nie geklappt mit einem Nachfolger!“, „dabei lachte er etwas gequält und seine Augen wurden feucht und es sah aus, als kullerten ihm ein paar Tränen herunter! Und nur er wusste ob es vom Lachen kam!

Ja und jetzt ist es an der Zeit, die Fischerei aufzugeben und alles zu verkaufen. Ja und jetzt bin ich dabei und räume ihn aus und das war’s dann auch schon!“

„Der Kutter wäre doch etwas für dich Svensson…, ich mach dir auch einen guten Preis!“

Er würde mir auch gefallen Ole und bei all deinem Kummer möchte ich dich jetzt trotzdem fragen, würdest du ihn mir denn verkaufen? 



Ole streckte ihm seine Hand entgegen und machte tatsächlich einen sehr fairen Vorschlag! 

Die Preisvorstellung, für den ansonsten noch gut aussehenden Kutter, war für Sven im Rahmen des möglichen. 



„Gut Ole…, bei dem Preis brauch ich wirklich nicht lange zu überlegen, und wenn ich jetzt nicht zuschlage, wann dann!“ 

Im Nachhinein wusste er auch, dass es wirklich ein Freundschaftspreis von Ole war! 

Ole stand später bei der Übergabe da und äußerte sich sichtlich zufrieden: „lieber zweckentfremdet, als das er irgendwo auf einer Werft am verrotten ist! Außerdem…, wüsste er ihn ja auch in gute Hände! Aber wenn er den Kutter umgebaut hat und der dann wieder fahrbereit ist…, dann soll er ihn unbedingt einmal vorführen!“  

Dem stand natürlich nichts im Wege und wurde auch umgehend versprochen!



Aber erst einmal standen ihm viele Monate an schwerster Arbeit bevor, denn der Kutter musste vollständig, besonders von innen renoviert werden. 

Es war ja schon immer sein Wunsch gewesen, wenigsten einen kleinen und bescheidenen Wohnkomfort an Bord zu haben. Dass daraus allerdings beinahe ein kleiner Luxusliner wurde, konnte er vorher jedoch noch nicht ahnen.  

Doch weil seine zu befahrende Region einfach zu groß ist und er nicht jeden Abend zu Hause vor Anker gehen kann, hat er sich somit ein zweites Zuhause geschaffen. 





Wie fast an jedem Tag, ist Sven auch heute wieder, mit seinem Trawler in den Schären unterwegs und bewacht seine Natur. 

Gerade jetzt in der trockenen Jahreszeit, ist es besonders wichtig wachsam zu sein. 

Als er gerade durch sein Fernglas die Inseln beobachtete, traute er seinen Augen nicht. Vor ihm in Fahrtrichtung, entdeckte er auf einer kleinen Insel aufsteigende Rauchschwaden.

Da hat doch tatsächlich jemand, obwohl es jetzt im Sommer strengstens verboten ist, ein Feuer auf einem Felsen angezündet.



Sven…, der schon seit einigen Jahren seinen Beruf als Naturwart sehr ernst nimmt, steuert so dicht wie möglich an einen der steilen Felsen und beugte sich über die Steuerbordseite seines Trawlers. 

Er begrüßte die zwei Erwachsenen die an einer Feuerstelle saßen, sehr freundlich, aber dennoch seiner Stellung bewusst, mit einem forschem „Hallo…!“ 

Mein Name ist Sven Svensson…, er zog seine Legitimation aus der Brusttasche und stellte sich als Naturwart der hiesigen Kommune vor.

Freundlich aber nichtsdestoweniger streng, ermahnte er die beiden auch gleich: „ihr wisst doch sicherlich…, dass es absolut verboten ist, offenes Feuer in der Natur anzuzünden und schon gar nicht zur Sommerzeit!“ 

Die zwei wussten gar nicht so recht wie ihnen geschieht, denn sie waren gerade dabei, den Kartoffelsalat auf vier Pappteller zu verteilen. Und im gleichen Moment, krackselten auch noch zwei relativ kleine Kinder, hinter einem Strauch hervor.   

Alle sahen ihn etwas verdutzt an und verstanden das alles gar nicht so richtig, was er eigentlich von ihnen wollte. 

Dabei kam heraus, dass dieses Ehepaar mit ihren zwei Kindern, aus Deutschland kommt. 

Mit einer Handbewegung zeigte der Skipper aus Deutschland zur anderen Seite der Insel und gestikulierte, dass dort ihr Segelboot vor Anker liegt. Mit englisch, schwedisch und deutsch, versuchten sie so gut es eben ging zu erklären, dass sie gerade einen Segeltörn machen und das noch hoch bis nach Stockholm. 

Das hier sei nur mal eine kurze Pause, weil doch die Kinder hunger bekommen haben. Ein paar Bratwürste sollten die kleinen hungrigen Mäuler stopfen. Soviel hatte Sven wenigsten verstanden.

Doch trotz allem Verständnis erklärte er ihnen, dass ein kleiner Funkenflug schon genügen würde, um das trockene Gras, die Büsche und die seltenen Pflanzen, in Brand zu setzen und sie zu vernichten!



Aber sie dachten sich nichts dabei, zumal sie die Grillkohle auch noch in einer Blechschale hatten, und das es auf dem felsigen Untergrund nicht verboten sei! Aber schließlich waren sie sehr einsichtig und versprachen alles sofort zu beseitigen!

Als Sven dann aber…, auch noch die kleinen hungrigen Mäuler der Kinder sah, vergaß er seine Amtspflicht und verzichtete deshalb auch auf eine Anzeige, die natürlich mit einer saftigen Geldstrafe, von der Kommune belegt worden wäre!

Da die Würste auch schon gleich fertig waren, wollten sie ihn, so als eine art Dankeschön, noch zu einer Bratwurst einladen. 

Doch Sven lässt sich natürlich nicht bestechen, obwohl…, dass ja die Kinder mit ihren hungrigen und großen Augen schon gemacht haben!

Er lehnte danken ab und wünschte ihnen aber noch guten Appetit und zeigte dann drohend aber lächelnd mit dem Zeigefinger auf die Feuerstelle und bat sie, die doch gleich danach wieder zu löschen!





Was für ein malerisches Motiv, dachte sich Sven, als er wieder nach Backbord abdrehte.

Eine kleine Familie, auf einem Felsenvorsprung am Lagerfeuer sitzend und im Hintergrund…, da könnte man sogar noch eine untergehende Sonne mit Abendrot malen. 

Das wäre mal wieder ein schönes Landschaftsmotiv! 

Dabei fiel ihm wieder ein, dass er ja nicht mal eine einzige Leinwand mehr zu Hause, geschweige noch an Bord hatte. 

Das wäre doch mal wieder die Gelegenheit, seinen guten alten Freund Morten Söderberg aufzusuchen. 

Es gibt viele Künstler dieser Art, aber er ist der beste Kunstmaler aus Söderköping weit und breit! 

Außerdem wurde es wieder mal Zeit, denn er hat seinen wohlwollenden Mentor, schon lange nicht mehr besucht. Denn er war es und ihn hat er es zu verdanken, dass er ihm die Techniken der Landschaftsmalerei beigebracht hatte. Dafür ist er ihm heute noch sehr dankbar! Denn eine bessere Möglichkeit zum Entspannen nach einem langen Tag auf See, gab es für ihn nicht!  



Sven verspürte plötzlich so eine art Hungergefühl, ausschlaggebend dafür war wohl der Duft von der gegrillten Bratwurst vorhin. 

Aber er dachte überhaupt nicht an Fleisch…, sondern an gegrillten Fisch. Am liebsten aber mochte er geräucherten Fisch! Und den besten geräucherten Fisch, den gibt es nur auf Storenäs, einer kleinen Fischerinsel, wo die Fischerfamilie Johansson zusätzlich noch eine Räucherei betreibt!

In zwei Wochen sollte er sowieso zu ihnen kommen, er war wieder einmal eingeladen, zum großen Grillfest. Genauso wie in den letzten sechs Jahren, und immer einen Tag vor Mittsommer.

So lange wollte er aber nun wirklich nicht warten, er sah schon förmlich den geräucherten und gesalzenen Bückling goldgelb vor sich auf dem Teller liegen. 

Also warum sollte er denn nicht schon mal vorher bei ihnen vorbei schauen und sowieso…, Barbro und Lennart Johansson die freuen sich sowieso jedes Mal, wenn er bei ihnen Zwischenstation macht. 

Man kann sagen, es gibt da so eine Art Zusammenarbeit und nach so vielen Jahren, sind sie inzwischen sogar die besten Freunde geworden!

Besonders Barbro…, sie ist eine Seele von Mensch und stammt aus dem Küstenstädtchen Västervik. Sie hatte damals Lennart kennen und lieben gelernt und ist dann kurzerhand nach Storenäs übergesiedelt. Kurz danach haben sie auch geheiratet. Wie, wo und wann sich die beiden einmal kennengelernt haben, dass haben sie nie verraten! Er war ja andauernd nur auf See und fischte Dorsche, aber die beiden sind glücklich und das ist die Hauptsache! 

Und sie, sie kümmert sich fürsorglich um den Haushalt, ums Büro und um die Gäste. Natürlich auch um ihre einzige Tochter, die aber nur leider zum Wochenende auf die Insel kommt. Doch wenn es nötig ist, bekommt sie auch Hilfe von ihrer Schwiegermutter May Johansson.

 

Nicht etwas das May Johansson keinen eigenen Haushalt hätte, sie hat ihr eigenes Haus und hat trotzdem jede Menge zu tun. 

Aber oftmals schafft Barbro es einfach nicht, es wird ihr hin und wieder alles viel zu viel und wächst ihr über den Kopf. Und dann kommt May rüber und hilft ihr die Gästehäuser sauber zuhalten. Denn Lennart, der ist nach wie vor nur für das Fischen mit seinem Kutter zuständig.

Barbro und ihre Schwiegermutter sind wie zwei alte Freundinnen, sie verstehen sich sehr gut und deshalb freut sich May auch immer für etwas Abwechslung und ist gerne bei Barbro. 

Seit ihr Mann verstorben ist, lebt sie im Nebenhaus alleine, es war damals ein Unglücksfall! 

Er stand mitten im Leben, war mit Leib und Seele Fischer, doch eines Tages, da kam er nicht mehr zurück. Die See hat ihn behalten und er fand dort sein nasses Grab!

Doch May…, die immer noch eine bezaubernde und hübsche ältere Dame ist, hat trotz alle dem, ihren Lebensmut nie verloren, sie würde gerne wieder einen Mann an ihrer Seite haben, aber sie hat nie nach einem anderen Mann gesucht.

Und ihr Sohn Lennart, ist auch ein typischer Fischer, der kommt ganz nach seinem Vater, der hatte ja auch nur seinen Fischfang im Kopf!

Aber wie oft ist es schon passiert, wenn Lennart mit seinem Fischerkutter durch die Schären aufs Meer hinaus fährt, sieht er hin und wieder kleine Boote die an den Inseln vor Anker liegen und oft mit Feuer kokeln. 

Oder aber…, es gab da auch immer wieder mal Wilddiebe, die auf den kleinen Inseln Eiderenten jagen. 

Bei solchen oder ähnlichen Vorkommnissen, wird Sven von ihm sofort über die Funkanlage oder wenn er zu Hause ist über Telefon alarmiert!

 

Heute hat er allerdings noch keinen derartigen Funkspruch erhalten, doch bevor er sich auf den Weg nach Storenäs aufmacht, will er vorsichtshalber bei den Johanssons über Funk nachfragen, ob denn überhaupt noch genügend Räucherfisch vorhanden ist!

Denn zurzeit befinden sich allerhand Sommergäste auf der Insel, um dort ihren Urlaub und die Natur zu genießen. 

Und wo kann man besser seinen Urlaub genießen, als dort auf der relativ einsamen Insel. Doch einige kommen wahrscheinlich extra auch nur wegen dem leckeren Fisch.

Es hat sich nämlich mittlerweile schon herumgesprochen, dass es auf der Insel Storenäs, die unmittelbar an der offenen See liegt, insgesamt nur vier Fischerfamilien leben. Aber nur eine Fischerfamilie hat noch nebenbei eine Räucherei. 

Natürlich hat er Kontakt zu allen Fischerfamilien, aber mit der Familie Johansson ist er eben gut befreundet! 

Und die…, die haben sich seit geraumer Zeit, so richtig auf Tourismus eingestellt. Zu den drei umgebauten Ferienhäusern, soll jetzt ein viertes, neues Ferienhaus entstehen.



Ihnen blieb letztendlich gar nichts anderes übrig, schon seit einiger Monaten ist Lennart tagtäglich, manchmal sogar bis in die Nacht hinein auf See, damit die Familie überhaupt überleben konnte. 

Deshalb haben sie sich entschlossen, sich mit Feriengästen einen Nebenerwerb zu schaffen! 



Leider sind die Ferienhäuser aber nur in den Sommermonaten belegt, also nicht länger als vier bis fünf Monate. Denn im Winter kann man die Insel nur übers Eis erreichen, wenn überhaupt.

Dieses Ferienidyll hat sich aber seit neuestem, sogar schon bis nach Stockholm rumgesprochen!

Und für das Abholen der Gäste ist dann immer die Barbro zuständig. 

Sie tuckert dann mit dem kleinen, offenen Fischerboot, dass eigentlich für Aale gebaut wurde, zur Halbinsel nach Kalvö. 



Und während Sven noch über Storenäs nachdachte, tönte plötzlich das Funkgerät! 



„41175 Sven Svensson.“

„Hey Sven, hier ist Barbro von Storenäs, ich wollte dich fragen, ob du mir einen Gefallen tun kannst? Aber sag mal, wo bist du denn überhaupt?“ 

„Ich bin in der Nähe von Helgenäs und auf der Rückfahrt, ich komme von der offenen See rein und direkt an Storenäs vorbei.“

„Das passt ja prima“, juchte sie begeistert ins Bordtelefon! 

„Ich hab nämlich heute schon an dich gedacht und gehofft, dass du vielleicht in unserer Nähe bist! 

Ich erwarte heute nämlich neue Gäste, die hatten eine Zwischenstation in Alborga gemacht und sind jetzt auf den Weg nach Kalvö.

Könntest du sie für mich herbringen, Lennart ist noch draußen am fischen und kommt erst spät am Abend zurück!

„Ja warum denn nicht“, ich wollte heute sowieso noch bei euch vorbei kommen, weil ich nämlich großen Appetit auf Räucherfisch habe!“ 

„Na den serviere ich dir mit Vergnügen, aber erst wenn du meine neuen Gäste von Kalvö hergebracht hast!“ 

„Weiß du, dann brauch ich mich nämlich nicht extra fertig zu machen und außerdem…, na du weißt ja wie das ist, ich habe noch wahnsinnig viel zu tun! 

Diesmal sind es übrigens ganz besondere Sommergäste, und willst du mal raten woher diese Leute kommen?“

„Mach es nicht so spannend Barbro, vielleicht…, aus Deutschland?“

„Nein…, es ist ein steinreicher Immobilienmakler aus Stockholm!

Eine Mona Ljungmark hatte mich angerufen und alles arrangiert, sie und ihr Partner, wollen sich an Mittsommer hier auf der Insel verloben. Und er…, also der Makler Bert Holmquist, weiß noch gar nichts davon.“

„Er weiß noch nichts von seiner eigenen Verlobung?“

„Doch irgendwie schon…, aber das sie hier auf der Insel wohnen werden noch nicht!“ Und hier soll dann auch die große Verlobung stattfinden!

Das Ferienhaus muss also besonders hübsch hergerichtet werden, verstehst du?“ 

Die letzten Gäste, die gestern abgereist sind, waren übrigens vier Junggesellen, die hatten natürlich immer etwas zu feiern. Und wenn es nur der karge Fang von zwei Fischen war. 

Na egal…, also die Gäste werden dort in ungefähr einer Stunde mit dem Auto anreisen!

„Würde das von deiner Seite aus denn auch klappen Sven?“

Sven musste laut in den Hörer lachen: „das wäre alles überhaupt kein Problem Barbro, aber du hast mir immer noch nicht gesagt, ob du auch genug geräucherten Fisch vorrätig hast! Denn sonst müsste ich mir das alles noch mal durch den Kopf gehen lassen!“

„Du kannst dir aussuchen was du willst Sven, diesmal ist alles gratis für dich! Es ist wirklich noch genug da!“

„Na dann werde ich natürlich deine Befehle ausführen“, scherzte Sven.   



Ach und noch was…, die Gäste stehen dann mit dem Gepäck auf dem Parkplatz vor dem kleinen Landhandel beim Anleger. 

Die warten an ihrem Auto, damit du sie nicht verpasst, die haben übrigens einen silbergrauen Volvo.

 „Ach Sven…, da wäre ja noch etwas, dass hätte ich beinahe vergessen, bist du noch dran?“

„Ja na klar…, ich höre dir doch zu!“



Sven wusste sofort was jetzt kommt, er hätte sogar darauf gewettet, dass Barbro ihren Einkaufszettel neben dem Funkgerät zu liegen hatte!  

Entweder ruft sie ihn an, ob er in der nächsten Zeit mal vorbei kommt oder aber, wenn er sich bei ihr meldet, dann braucht sie immer noch irgendetwas für die Küche oder für ihre Gäste! Die haben nämlich manchmal Sonderwünsche. 

Diese Bestellungen von Barbro gehören einfach mit dazu, vor allen Dingen aber im Hochsommer und dementsprechend ist auch immer die Liste sehr lang!



„Sven mein Guter!“ 

„Hör mal…, ich brauch noch einiges vom Landhandel, kannst du mir das auch gleich noch mitbringen? 

Kein Problem, log er in der Hoffnung, dass Barbro es nicht mitbekommt, denn er ahnt schon die lange Einkaufsliste. 



Um das alles noch vor Ankunft der Feriengäste zu besorgen, war er jetzt gezwungen, sofort und Augenblicklich den Kurs zu ändern und sich direkt und auf kürzesten Weg, in nördliche Richtung zu bewegen! 

Denn bis er letztendlich Kalvö und den dortigen Anleger erreicht, braucht er jetzt selber schon fast eine halbe Stunde.





Bloß raus hier aus dem kleinen Landhandel, dachte sich Sven als er endlich mit mehreren vollgepackten Tüten den Laden wieder verließ. 

Genau in dem Moment und wie bestellt, kam ziemlich zügig ein Volvo über den Hügel zum Parkplatz nach unten gefahren. 

Feiner weißer Staub wirbelte von dem viel zu trockenem Schotterweg hoch. 

Das müssten sie sein, schoss es Sven durch den Kopf. Denn Barbro hatte ja noch erwähnt, dass die Urlauber mit einem Volvo anreisen werden. Und das was da gerade ankommt, ist nämlich ein silbergrauer Volvo!   



Als er die Tüten auf seinem Trawler verstaut hatte und sich dem Parkplatz zuwendete, sah er einen aufgeregt gestikulierenden Mann am Heck seines Autos stehen. 

Und je näher er kam, umso mehr konnte er ziemlich laute Gespräche vom Parkplatz vernehmen.

Sven stellte fest, nach friedlicher Unterhaltung hörte sich das jedenfalls nicht gerade an.



Schon beim Auspacken der beiden Koffer und Reisetaschen, konnte Bert Holmquist seine Missstimmung nicht verbergen. 

Er war so wütend, dass er mit voller Wucht und ausgerechnet die Tasche von Mona, zornig auf die Koffer warf. Aber die Tasche fand leider keinen Halt und landete auf die staubigen Schottersteine vom Parkplatz. 

Mit Zorn im Bauch und ungeachtet, dass Sven auf ihn zukam, fuchtelte er mit den Händen herum und sagte mit ziemlich lautem Organ: „wieso soll ich denn aufpassen, halte du doch deine Tasche fest! Und außerdem…, du wolltest doch unbedingt hierher, in diese… diese Kulturlosigkeit und das auch noch für ganze zwei Wochen!“ 

„Du mit deiner schönen Oase, wo denn…, wo ist sie denn! Ich glaub wohl ich spinne…, es reicht mir jetzt!“ 

Dabei tippte er sich mit dem Zeigefinger überaus heftig an den Kopf und lief dazu auch noch rot an! 

Aber Bert…, sei doch bitte nicht so ungerecht, schau dir doch erst einmal unser Ferienhaus an! 

Schließlich hat mir doch dein Opa Knud aufgetragen, dass ich zur Verlobung an Mittsommer, was schönes für uns aussuchen sollte. 



 „Ach herrje…, dass sollte ich ja gar nicht verraten, dass ich das überhaupt schon weiß! Das mit der Verlobung!“

„Entschuldige Bert…, es ist mir leider einfach so rausgerutscht! 

Jetzt habe ich deine Überraschung für mich schon vorweggenommen! Bist du mir jetzt sehr böse Bert?

Dem Bert fiel bei der Aussage buchstäblich die Kinnlade herunter und wechselte die Gesichtsfarbe direkt von rot auf blass!



„Ach Verlobung hin Verlobung her…, natürlich ich bin dir nicht böse Mona, aber ich glaube, du bist vielleicht noch gar nicht bereit dazu und willst es dir bestimmt noch mal überlegen!“ 

„Ich glaube, wir müssen da unbedingt so schnell wie möglich über alles reden!“



„Da gibt es doch nichts zu überlegen oder zu reden! Natürlich will ich das mein Schatz…, genauso wie du!“ 

„Aber dass du dich so plötzlich und spontan entschieden hast, damit habe ich natürlich auch nicht gerechnet! 

Und ganz besonders freut es mich, dass du für unsere Verlobung, den Mittsommertag ausgesucht hast! Und nun beruhige dich, denn jetzt hast du erst mal zwei Wochen Urlaub und da kannst du dich endlich von dem ganzen Stress erholen! Und das kannst du hier am allerbesten!“



„Mona…, ich habe aber gedacht…, dass wir in der Nähe von Stockholm ein paar Tage verbringen würden und nicht hier draußen auf deiner… deiner sogenannten Oase! Denn das was ich hier sehe ist für mich keine Oase, sondern die pure Wildnis… und ein Lacher obendrein und nun will ich nichts mehr hören! Weder von Verlobung, noch von irgendeiner Oase!“



„Hey…, einen wunderschönen guten Tag, mischte sich Sven gutgelaunt ein. Langsamen Schrittes ging er auf die beiden zu. 

Ich heiße Sven Svensson und bin für kurze Zeit euer Kapitän. Natürlich nur, wenn ihr ein Taxi rüber nach Storenäs bestellt habt.“

„Ja das habe ich, sagte Mona erfreut und war sichtlich erleichtert, dass man schon auf sie gewartet hat.“



„Na wunderbar…, die Barbro Johansson hatte mich nämlich gebeten, euch zur Insel rüber zubringen!“

Bert stand reglos da, als wüsste er gerade nicht was mit ihm geschieht.

„Aha…, meinte er eher unfreundlich, ich bin Bert Holmquist und wenn mir im Augenblick nichts anderes übrig bleibt, muss ich jetzt wohl erstmal mit auf die Oase!“ 

Und ich bin die Mona Ljungmark sagte sie schnell, dabei sah sie Sven etwa länger in die Augen als eigentlich gewollt. 

„Ist das hier immer so ruhig bei euch?“, fragte Bert etwas forsch und ungehalten? Dabei drehte er sich provozierend und demonstrativ im Kreis um die Gegend anzuschauen ohne Sven dabei anzusehen.   

„Ja schon…, erwiderte Sven höflich, aber dennoch etwas verwundert über diese Frage. Und lächelnd fügte er noch hinzu: „hier gibt es eben kein Stadtleben, so wie bei euch in Stockholm!“



„Ach was…, ein ganz schlauer, dass spricht sich hier bei euch in der Wildnis wohl schnell rum oder wurde das bis hierher sogar getrommelt?“, meinte Bert etwas bissig!



„Wenn man sich unter Umständen bei euch in Stockholm auch so verständigt, erwiderte Sven schlagfertig, ja dann kann es schon so gewesen sein!“

Mit der Reaktion hatte Bert natürlich nicht gerechnet.

Er meinte nun kontern zu müssen und entgegnete schnippisch: „na dann hoffe ich nur, dass es hier wenigstens elektrischen Strom gibt!“ 

Sven nickte: „gibt es!“

Daraufhin nahm Bert wütend die zwei Koffer, die neben dem Auto standen und stampfte, ohne sich zu Mona umzudrehen, übelgelaunt zu dem Anleger. 

„Und in welchen der Jollen darf ich denn einsteigen, rief er vom Anleger hoch zum Parkplatz?“

„In die etwas größere Jolle, wenn es beliebt!“, rief Sven ihm nach. 



Mona war eigentlich erschüttert über das Verhalten von Bert und stand traurig neben den zwei Reisetaschen. Aber sie versuchte dennoch zu lächeln und bat schließlich, mit einer hilflosen Geste um Entschuldigung. 

„Schon gut…, wir müssen jetzt fahren, meinte Sven schmunzelnd und nahm sich der beiden Reisetaschen an. Barbro wartet bestimmt schon auf euch!“



Kurz Zeit später nachdem Sven über Funk ihr ankommen durchgab, stand Barbro auch schon auf dem kleinen Anleger vor den Fischerhütten und winkte ihnen zu. 



„Herzlich Willkommen auf unser kleinen, aber schönen Insel Storenäs! 

Ich bin die Barbro und hoffe, ihr hattet eine gute Anfahrt von Stockholm!

Und einen sicheren Kapitän für die Überfahrt zu unserer Insel, den hattet ihr ja schon.

„Danke für das Kompliment“, sagte Sven grinsend und stellte inzwischen schon mal die Reisetaschen und die Einkauftüten auf den Anleger.

„Ja es war bis jetzt alles so herrlich und schön, meinte Mona zufrieden und hackte sich bei Bert ein. Stimmt doch Bert oder?“ 

Bert sah sie nicht einmal an, verzog auch keine Miene, sein Gesicht sah etwas verknautscht und fassungslos aus.   



„Ja na dann…, unterbrach Barbro das Schweigen, dann wünsche ich jetzt nur noch, dass ihr einen schönen, geruhsamen Urlaub hier verbringt. Wenn es auch nur für kurze Zeit ist!“

„Es kommt darauf an wie man das Sieht, meinte Bert kurz angebunden!“

Während Mona sich schon den Taschen widmen wollte, konnte er es aber nicht lassen, um doch noch eine schnippische Bemerkung los zu werden.

Eine Frage hätte ich da aber schon Barbro…, „habt ihr denn hier auf der Insel wenigsten einen Golfplatz oder eine richtige Tennisanlage?“



Barbro war ein wenig irritiert über diese Frage von Bert und sah fragend Mona an, denn mit ihr hatte sie ja alles am Telefon schon besprochen! 

„Nein das haben wir leider nicht!“ 

Das hier ist eine kleine Fischerinsel, man kann hier wunderbar Entspannen und wer Lust hat, der darf sogar und auch völlig umsonst, mit Lennart einen ganzen Tag mit zum Fischen raus fahren und dabei selber angeln. 

Das ist doch eigentlich das, was viele Großstädter bei uns suchen! Die Ruhe und einfach mal vom Stress entspannen!

Ach ja und dann noch etwas, wer möchte, der kann außerdem an Mittsommer mit Lennart und dem großen Fischerkutter zum Festland mitfahren und an das dortige Mittsommerfest teilnehmen! Wir sind natürlich auch mit dabei.



„Entschuldige Barbro…, meinte Mona schnell, dass mit dem Golfplatz hat Bengt nicht so gemeint, dass war nur eines seiner üblichen Scherze!“ 

„Außerdem kann er gar nicht richtig Tennis spielen und umfasste lachend Berts Hüften. Dabei sah ihn feixend an und meinte, dass stimmt doch…, oder?“

Bert hat das aber wohl so gemeint und befreite sich aus Monas Umklammerung und meinte nur lapidar: „wer hier wohl nicht spielen kann!“ 

Mona merkte sofort, dass sie Bert auf dem falschen Fuß erwischt hatte und wandte sich schnell der Barbro zu. Uns wird es hier ganz bestimmt gut gefallen! 

Sie sah dabei zu Sven rüber und bedankte sich freundlich für die Überfahrt. 

Der stand angelehnt an seiner Reling und machte sich gerade so seine Gedanken über die beiden Neuankömmlinge!  



„Was für ein Naturbursche!“, dachte sich Mona während sie ihn von oben bis unten fixierte! Und gut sieht er auch noch aus…, verdammt gut sogar!“

Wenn sie Bert nicht kennen und lieben würde, dann wäre das der Mann, wo sie sich glatt drin vergucken könnte! Bestimmt ist so was wie er aber auch schon längst vergeben!“ 



Barbro die ihr unmittelbar gegenüber stand, sah natürlich den Blick von Mona, wie sie Sven bewundernd ansah. Damit aber die Situation nicht eskaliert, hat sie schnell das Wort ergriffen! 

„Na gut…“, dann wollen wir mal und zeigte zu dem etwas höher gelegenen Ferienhaus mit herrlichem Seeblick und meinte: „jetzt werde ich euch zwei erst einmal eure Bleibe zeigen“. 



Schon auf dem Weg dort hin, bemerkte Barbro, dass sich die beiden wohl nicht ganz so einig sind. 

Bert war jedenfalls derjenige, der Mona gegenüber ständig nur kurz angebunden war! 



Nachdem sie ihren Gästen das kleine, aber schmucke Ferienhaus ausgiebig erklärt hatte, ging sie wieder zum Anleger zurück um sich bei Sven für das Abholen zu bedanken.



„Sag mal Sven, hast du zwischen den beiden Gästen aus Stockholm irgendetwas bemerkt? Glaubst du, dass da alles in Ordnung ist?“

Noch während sie auf seine Antwort wartete, verschwand sie schnell in die Räucherkammer und holte schon mal aus verschiedenen Styroporkisten, seine naturelle Bezahlung. 



Sven wollte unterdessen keine schnellen Vorurteile treffen aber schilderte ihr, was er vorhin in Kalvö gehört und mitbekommen hatte.

Vor allen Dingen aber, dass sich die beiden wohl hier auf der Insel an Mittsommer verloben wollen!

„Na da bin ich aber gespannt was daraus wird, meinte Barbro zweifelnd. Denn alles was du mir erzählt hast und was ich da oben gerade mitbekommen habe, glaub ich nicht so recht daran!“

Sie reichte Sven einen Flechtkorb über die Reling, der vollgepackt mit verschiedenem Räucherfisch war.

Davon kannst du dir auch noch einiges Einfrieren Svensson und danke noch mal für deine schnelle Hilfe.

Kein Problem Barbro, hab ich doch gerne getan. Sven lachte dabei und fragte schelmisch: „und wann kann ich die nächsten Gäste abholen?“



Die Frage ist gar nicht so dumm Sven, aber mal ganz was anderes, hast du die Blicke von Mona überhaupt gesehen…, sie galten nämlich dir!“ 

„Ja hab ich Barbro…, aber leider kommt das etwas zu spät! 

Aber nichts desto trotz…, sie ist wirklich eine schöne Frau!“

„Wenn sie sich nicht verloben würde, dann könnte ich diesen Blicken etwas abgewinnen und zuordnen, aber so…, leider nicht!“

Und was bringt es letztendlich um lange darüber nachzudenken! Komm Barbro…, ich helfe dir noch die schweren Tüten ins Haus zu bringen.





Als sie gemeinsam den Weg nach oben gingen, vorbei am Ferienhaus von Mona und Bert, stand die Terrassentür sperrangelweit offen. Und wer dort jetzt vorbeikam, konnte fast jedes Wort verstehen, ob man es wollte oder nicht. 



Mona war immer noch dabei ihre Sachen einzuordnen und bemerkte, dass der Koffer von Bert immer noch verschlossen auf dem Bett lag! Sie hätte gerne gewusst wo er eigentlich bleibt, die eine hälfte vom Kleiderschrank hat sie extra für ihn freigelassen. 

Als sie durch die offene Schlafzimmertür zur Terrasse sah, fiel ihr auf, wie Bert gerade sein Handy etwas unbeholfen in seiner Hosentasche verschwinden ließ.

Mit nachdenklichem Gesicht und langsamen Schrittes, kam er wieder zurück ins Haus.

Hast du gerade mit deinem Opa telefoniert?

„Nein… äh… doch… na klar!“, ich habe es ein paar Mal versucht log er, aber ich hatte hier leider keine Verbindung!“

Dass er gerade mit Simone gesprochen hatte und sie gebeten hat, falls sie doch mit ihm reden will und ihn hier aber nicht anzurufen soll, dass konnte er Mona ja nicht erzählen. 

Im Übrigen hatte er sich viel mehr von einem sachlichen Gespräch mit ihr versprochen. Sie tut ihm unrecht mit ihrer Eifersucht und wollte einfach nicht einlenken. Natürlich war ihm klar, dass sie immer noch enttäuscht ist, weil er jetzt mit Mona unterwegs ist.

Und wenn er jetzt auch noch von der angeblichen Verlobung, auch nur ein kleines Wörtchen hätte verlauten lassen, dann wäre zwischen Simone und ihm bestimmt alles aus und vorbei! 

Im Übrigen denkt er gar nicht daran sich zu verloben!

Jedenfalls nicht mit Mona!



„Bert…, hallo…, wo bist du eigentlich mit deinen Gedanken? 

Willst du denn deine Sachen nicht auch auspacken?“ 

„Nein… will ich nicht!“, und stellte demonstrativ den Koffer auf den Fußboden.“ 

„Weißt du was ich tun werde, ich lebe einfach ein paar Tage aus dem Koffer, denn ich glaube, dass wir hier sowieso nicht allzu lange bleiben werden!“ 

„Ich jedenfalls nicht, aber wenn es dir hier gefällt, bitte schön…, du kannst ja hier bleiben. Und überhaupt…, du kannst ja machen was du willst, du bist ja schließlich erwachsen!“

Mona stand vor dem offenen Kleiderschrank und schaute ratlos und leicht kopfschüttelnd zu Bert rüber und begriff die Welt nicht mehr. 

Was war das denn gerade für eine groteske Aussage?



Während sie noch bestürzt da stand und sich sammeln musste, verließ er wortlos das Zimmer und ließ sie mit ihrer Enttäuschung einfach stehen. 

Damit wollte sie sich aber nicht zufrieden geben und folgte ihm ins Wohnzimmer. 

Er lehnte etwas salopp am Rahmen der offenen Terrassentür und starrte auf die relativ hohen Granitfelsen gleich hinterm Haus, als plötzlich Mona hinter ihm stand. 

„Aber Bert…, was ist denn bloß los mit dir, wir haben doch für zwei Wochen hier Gebucht!“

„Ich nicht Mona!“

„Du hast das hier Gebucht…, du ganz alleine!“ 

„Und was wahrscheinlich passieren wird…, dass wir hier eher wieder wegfahren und dann können die das ja wieder neu vermieten!“



„Darum geht es doch gar nicht Bert, es geht um uns beide…, um unsere Zukunft!“

Im Moment habe ich das Gefühl, als wenn du dir das anders überlegt hast und du dich mit mir gar nicht mehr verloben möchtest!

Während sie eine Erklärung von ihm erwartete, drehte er ihr den Rücken zu und schaute ohne ein Wort zu sagen durchs Fenster. 



Sie begriff das alles nicht mehr, denn inzwischen hat sich ihre Beziehung, von einem Tag zum anderen völlig geändert. 

Seitdem sie Stockholm verlassen haben, legt er plötzlich so ein merkwürdiges verhalten an den Tag, so war er früher doch nie gewesen! 

Während sie nur da stand und noch am grübeln war, zeigte Bert, ohne sie anzusehen, nach draußen zu den Anhöhen und meinte nur: „ich gehe da mal hoch…, auf eines der Felsen und versuche weiterhin den Opa zu erreichen. Hier unten bekommt man ja doch kein Empfang!“



Mona versuchte zum wiederholten Mal sein komisches Verhalten zu lockern und schlug vor: „was hältst du denn davon Bert…, ich übernehme das Auspacken deines Koffers und du legst dich einfach nur in die Sonne!“

„Mona…, ich mag die Sonne nicht und das weißt du genau! 

Und was meinen Koffer anbelangt…, den lass bitte da wo er ist! 

Ich muss jetzt erst mal nachdenken und telefonieren!“

„Hoffentlich hast du mit deinen Telefonaten auch Erfolg, entgegnete sie ihm trotzig und ging enttäuscht zurück ins Schlafzimmer!“



Bert war wieder an einem Punkt angekommen, wo er überhaupt nicht mehr weiß, wie er die ganze Sache mit Mona zu einem guten Ende bringen soll. 

Das es so, wie es zwischen den beiden im Augenblick läuft, auch nicht gehen kann, ist ihm völlig klar!

Und mit dieser momentanen Ratlosigkeit, kletterte er etwas unbeholfen die Granitfelsen hoch.

Er suchte sich einen geeigneten Platz, wovon er am besten das Ferienhaus beobachten konnte, natürlich nur für den Fall, dass Mona eventuell auf die Idee kommen könnte ihm zu folgen.

Es war jetzt die Gelegenheit, um endlich in Söderköping bei dem Kunstmaler mal nachzufragen, wie weit er denn mit der Überraschung für Simone eigentlich ist. 

Der Künstler wusste ja, wie eilig er es damit hatte. 



„Hallo…, mein Name ist Bert Holmquist…, mit wem spreche ich?“

„Hier bei Morten Söderberg, mein Name ist Anna Matsson, einen Moment bitte…, Herr Söderberg kommt sofort.“ 

Die neue Kunststudentin von Morten, die allerdings nur zwei Mal in der Woche zu ihm kommt, hielt den Hörer in Mortens Richtung und sagte flüsternd: „da ist ein Herr Holmquist am Apparat“. 

„Wenn es denn sein muss!“, meinte er leicht genervt und legte seine Farbpalette, heute schon zum ixten mal zur Seite! 



„Ja…, Morten Söderberg hier… wer ist da bitte?“

Hallo…, hier ist Bert Holmquist aus Stockholm und ich wollte nur mal kurz nachfragen, wie weit mein Bild ist. Das heißt, dass Aktbild für Simone Hanssen, du weißt doch, dass Foto was ich vor einiger Zeit geschickt habe!



„Ach ja richtig…, Bert Holmquist der Immobilienmakler und das Aktfoto!“

„Viele haben schon das gemalte Bild auf der Leinwand bewundert und wollten es mir schon abkaufen! Es ist ja auch ein wunderschönes Motiv von deiner Verlobten! Also wir wollen mal so sagen…, soweit ist es fertig, es müsste vielleicht ein paar Tage noch etwas durchtrocknen. 

Habt ihr zwei denn inzwischen schon geheiratet? Du erwähntest es ja seinerzeit.“ 

Auf diese Frage war Bert gar nicht vorbereitet und suchte schnell nach einer Antwort.



„Nein…, leider noch nicht, antwortete Bert mit einem mehr oder weniger gespieltem Lachen, da warte ich nur noch auf das fertige Bild, dann kann es endlich losgehen mit der Hochzeit!“

„Aha verstehe…, meinte Morten verständnisvoll, also ein besonderes und wertvolles Hochzeitsgeschenk!“ 

„Na ja…, also wie schon gesagt, nur noch ein paar Tage, dann ist es auch richtig durchgetrocknet. Also das Bild kann in…, na sagen wir, in einer Woche abgeholt werden!“ 



Ein leichter Schauer ging Bert über den Rücken als er gerade die Worte, Verlobung und Hochzeit hörte. Da waren seine Gedanken sofort wieder bei seinem Opa Knud. Der die ganze Sache noch schlimmer gemacht hat, als es hätte nötig sein müssen!  

Der weiß ja immer noch nicht, auf was für ein trostloses Fleckchen Erde er hier eigentlich gelandet ist!



Als er ihn endlich erreicht hatte und ihm voller Unmut, seinen sogenannten Urlaubsort am Handy erklärte, konnte er dabei auch nicht seine Missstimmung verbergen! 

Aber Opa Knud sprach beruhigend auf ihn: „Kopf hoch mein Junge…, es ist doch auch was Schönes und auch mal was anderes, sich auf so einer Insel zu entspannen!“ 

„Ach und außerdem Bert…, dass habe ich gerade vor kurzem gehört, dass deine Tante Britta von Heglund, gar nicht so weit weg ist von dir. Du könntest sie ja mal in Söderköping besuchen! Sie macht nämlich momentan im Golfhotel Schärengarten, ihren langersehnten Golfurlaub“.



„Weißt du was Opa, lieber nicht…, ich habe doch mit der Tochter deines Bruders kaum noch Kontakt, denn seitdem sie mit ihrem Gutsbesitzer verheiratet ist und nun eine, von und zu ist, wirkt sie mir etwas zu durchgedreht! 

Außerdem…, ihr Standesdünkel gefällt mir einfach nicht! 

Dabei ist sie in den Stand des Adels, doch auch nur wegen des Geldes eingeheiratet! Oder hätte sie sonst, einen fast zwanzig Jahre älteren Mann geheiratet?“

„Sag das nicht zu laut Bert…, sonst hört sie das noch! Na gut mein Junge, aber kümmere dich jetzt wenigstens mehr um Mona!“

Und lachend fügte er noch hinzu: „ich will nämlich keine Klagen hören, sondern nur Erfolge!“





*               *





Wenn Lennart gestern auf See besser aufgepasst und an das Wrack gedacht hätte, wäre ihm die ganze Arbeit jetzt erspart geblieben!

Beinahe die ganze Nacht, hat er für die Reparatur an dem schon ziemlich alten Schleppnetz zugebracht. 

Seit dem die Fangquoten vom schwedischen Staat limitiert wurden und der Verkauf von dem wenigen Fisch kaum noch die Betriebskosten deckt, sind neue Netze schon lange kein Thema mehr. Auch nicht bei seinen vielen Fischerkollegen, viele haben die Anzahl ihrer Kutter minimiert oder sogar ganz aufgegeben! 

Da fehlt eben das Geld an allen Ecken. Und in folge dessen, müssen so lange wie möglich, die alten Netze herhalten! 



Als Lennart schon sehr früh am nächsten morgen, seine Netze wieder an Bord bringen wollte, sah er auf dem Anleger vor den Fischerhütten, seinen Feriengast aus Stockholm sitzen. 

„Hey Bert Holmquist…, schon so früh und ganz alleine, was ist denn passiert?“

„Hallo Lennart, guten Morgen“.



Lennart legte seine Netze auf den Steg um sich mit ihm kurz zu unterhalten, denn so ohne weiteres wollte er nicht an ihm vorbei gehen.

Er nahm sich eine leere Fischkiste und setzte sich zu ihm. Er wollte einfach mal wissen, was mit den beiden eigentlich so los ist. Denn auch er hat trotz seiner Arbeit vieles mitbekommen.



„Was mir aufgefallen ist Bert, ihr beide habt schon beinahe fünf Tage hier bei uns zugebracht, aber ich merke immer wieder, dass ihr nicht ganz so zufrieden seid. 

Fehlt euch vielleicht irgendetwas? Sind die Betten sind zu hart oder zu weich? Was ist es wenn ich fragen darf?“



„Nein, nein…, dass ist es nicht, es hat wirklich nichts mit euch zu tun! 

Es ist hier ja schön und auch das kleine Ferienhaus ist gemütlich und gefällt mir oder besser gesagt uns sehr gut, aber in der Tat…, mir persönlich fehlt etwas!“

„Denn als Mona, für uns ein Urlaubsort aussuchen sollte…, den Auftrag hatte sie übrigens von meinem Opa, habe ich eher an einen Ort in der Nähe von Stockholm gedacht! Denn ich müsste unbedingt zwischendurch auch mal dort nach dem Rechten sehen, aber das bleibt mir hier verwehrt und das ärgert mich ungemein!  

Außerdem ist es mir hier…, wie kann ich das am besten erklären, es ist zu…, ja einfach zu ruhig! Ja genau, es ist mir hier absolut zu ruhig!“



„Wie wäre es denn Bert…, es ist letztendlich nur ein Angebot…, wenn du mal zur Abwechslung, mit mir zum Fischen raus kommst?“

„Ich…, zum Fischen…, raus auf See?“

„Nein niemals…, lieber nicht, denn ich habe Probleme auf See und werde bestimmt Seekrank und davor graust es mich fürchterlich“.  



„Ach was Bert…, wenn du oder vielleicht auch noch ein paar andere Gäste mitfahren, dann kreuze ich immer nur direkt vor der Küste und dann auch nur mit Landsicht! 

Und bei gutem Wetter, gibt es dort auch keine hohen Wellen. Außerdem…, nehme ich meine Gäste nur bei solchem Wetter mit an Bord. Es haben sowieso schon einige danach gefragt. 

Also…, dabei klopfte er Bert mit fragenden Blick auf die Schulter, dass wäre doch die Gelegenheit um mal mitzukommen und außerdem, ist es eine reine Männertour!

Im Übrigen habe ich schon den Wetterbericht für morgen gehört, es ist nur Sonnenschein und absolute Windstille vorausgesagt worden!“



„Na ja…, wenn auch noch ein paar andere mitkommen, dann kann ich es vielleicht ja doch mal versuchen, alleine wäre mir das auch zu langweilig. Denn Mona würde auf gar keinen Fall mitkommen, ihr tun nämlich die Fische leid, die dran glauben müssen“.



„Also gut abgemacht…, na dann bis morgen. 

Übrigens, wir starten dann aber schon sehr früh, nämlich um sieben Uhr! Treffpunkt hier bei den Fischerhütten!“ 

Lennart nahm seine reparierten Netze vom Steg und kümmerte sich wieder um seine eigentliche Arbeit und kletterte auf seinem Fischkutter und verschwand unter Deck.

  

Als Bert durch den Garten zur Terrasse schlenderte, lag Mona schon auf dem Liegestuhl und genoss die aufgehende warme Sonne! 

Er setzte sich unter den Sonnenschirm und war sogar ein bisschen Stolz auf sich. 

„Mona…, willst du mal eben das neueste hören?“

„Ja natürlich…, sie hielt die Hand geschützt über Ihre Augen und blinzelte zu ihm rüber. Was gibt es denn so erfreuliches, du bist ja richtig aufgeregt!“

„Nicht aufgeregt, aber stell dir vor, es ist doch beinahe nicht zu Glauben, weil ich es selbst noch nicht ganz begreifen kann. Der Lennart hat mich gerade überredet, mit ihm und ein paar anderen Gästen, morgen am Samstag mit raus auf See zu fahren! Da soll tüchtig geangelt werden!  

Du weißt ja selbst, dass ich kein Freund von großen Wellen bin, aber laut Lennarts Aussage, nur Sonne, kaum Wind, also ein besonders schöner Tag. 

Nur die Sonne macht mir noch Sorgen, aber wenn es mir zuviel wird, gehe ich einfach unter Deck!

Vielleicht komme ich da ja mal wieder auf andere Gedanken und fühle mich nicht so Abgeschottet, ich meine von der allgemeinen Menschheit!“



„Ich freue mich für dich Bert…, und morgen Abend grillen wir dann den von dir geangelten Fisch!“

„Ich denke dir tun die Fische leid?“

Aber nicht wenn du sie gefangen hast, schmeichelte sie ihm.

Dabei fällt mir ein, wenn du sowieso den ganzen Tag auf See bist, dann kann ich doch mal mit Barbro sprechen, ob es irgendeine Busverbindung in die nächste Stadt gibt, vielleicht nach Valdemarsvik oder sogar nach Söderköping. 

Was meinst du denn dazu Bert?“

„Meinetwegen versuch es doch…, wenn du überhaupt eine Verbindung bekommst. Außerdem hätte ich dazu erst recht keine Lust gehabt und womöglich noch bei der Wärme mit dir einen ausgedehnten Einkaufsbummel zu machen! 

Mach du was du willst und ich versuch es mal mit dem Angeln“.





Mit einigen angelfreudigen Männern, steuerte Lennart am frühen Samstagmorgen, seinen Fischkutter durch die Schären zur offenen See.

Einer seiner Gäste bemerkte während der Fahrt, dass auf einer der dicht beieinander liegenden Inseln, gerade eine Person mit einem Gewehr in der Hand in Deckung ging. 

Er fragte Lennart, ob der denn dort gerade am Jagen wäre? 

Und das war genau der auschlaggebende Punk, denn es ist zu dieser Jahresszeit absolutes Jagdverbot! Außerdem konnte man an seinem Verhalten beobachten, dass der da gar nicht gesehen werden wollte.

Lennart handelte spontan, griff zum Funkgerät und versuchte sofort seinen Freund Sven zu erreichen.



Etwas schlaftrunken meldete sich Sven, war aber sofort hellwach als er hörte, was Lennart ihm berichtete. 

„Wo genau hält sich denn dieser Wilddieb auf Lennart?“

„Na du kennst doch die drei zusammen liegenden Inseln vor der großen Insel Viskär, genau auf der kleinen Insel in der Mitte. Da hat er versucht sich zu verstecken!“

„Danke dir Lennart, bin schon unterwegs!“



Natürlich kam Sven auch diesmal zu spät, wie so oft! 

Bis zu den Inseln waren es ja auch einige Seemeilen, der Entendieb hatte inzwischen schon längst das Weite gesucht. Aber diese Wilderer versuchen es immer wieder, doch einmal machen sie alle einen Fehler und dann werden auch die erwischt!



Sven der durch diesen Einsatz kurz vor Storenäs dümpelte, nahm sein Mikrofon in die Hand und funkte gleich mal Barbro an.

„Hey Barbro…, wie sieht es bei dir mit einem herrlichen Kaffee aus?“

„Was ist denn los Sven…, du schon so früh am Morgen in unserer Nähe?“

„Das ist nicht meine Schuld, dein Mann hat mich so früh aus dem Bett geschmissen. 

Die übliche Plage…, mal wieder Entendiebe am Werk und wie immer frühmorgens!“   

„Na dann muss ich dich ja entschädigen, als komm schnell her, bis du hier bist, ist der Kaffee fertig“.



Barbro muss ihn wohl schon gehört haben, sie hatte auf der Terrasse schon den duftenden Kaffee eingeschenkt und wartete bereits auf ihn. 

„Hey Sven und guten Morgen…, komm her und setzt dich zu mir du Wilddiebjäger!“

„Danke für die Einladung und ich hoffe doch nicht, dass ich dir zusätzliche Arbeit aufgebrummt habe?“

„Hast du nicht…, komm hier und iss ein Knäckebrot mit Honig“.  

„Sag mal Babro, wie geht es deinen Gästen, ich meine natürlich speziell die beiden aus Stockholm?“ 

„Wie hieß die schöne Frau noch mal?“

„Mona heißt sie und sie tut mir auch richtig leid!

Ich weiß nicht was sich bei den beiden da abspielt, denn ganz grün scheinen die sich immer noch nicht zu sein! 

Aber heute Morgen mein lieber, ist der Bert und noch ein paar andere Gäste, mit Lennart draußen auf See.“

„Ach was… und sie, ich meine die Mona ist alleine auf der Insel geblieben?“

„Ja noch, aber sie will heute Mittag mit dem Bus nach Söderköping.

Aha…, und wie kommt sie nach Valdemarsvik?

„Ich soll nachher für sie ein Taxi nach Kalvö zum Anleger bestellen“.



Svens Gehirn fing an zu arbeiten und hatte plötzlich eine blendende Idee!

„Weißt du was Barbro…, ich muss nämlich rein zufällig, auch noch nach Söderköping, mein Schiff muss nämlich in die Jonsson Werft!“ 

„Das war zwar erst für Montag geplant, aber dann ziehe ich das einfach vor! Die haben nämlich auch samstags noch auf!

Außerdem geht mir da ein malerisches Motiv nicht mehr aus dem Kopf, aber leider habe ich keine einzige Leinwand mehr zu Hause!

Da könnte ich doch auch gleich mal zu Morten Söderberg, den Kunstmaler vorbei schauen“. 

Barbro sah Sven mit einem verschmitzen Lächeln an und drohte ihm mit dem Finger!

„Du hast doch nicht etwa irgendwelche Hintergedanken Sven Svensson? Mach mir ja keine Dummheiten!“

„Ich bitte dich Barbro, ich doch nicht…, aber die Mona ist doch eine entzückende Frau und ich würde mich gerne mal mit ihr unterhalten. 

Das wäre doch auch eine Gelegenheit für sie und vielleicht möchte sie ja auch mal mit jemand reden und ihre Sorgen los werden! 

So kann sie eine kleine Seereise genießen und kommt dabei gleichzeitig auch noch nach Söderköping!“ 

„Oder…, meinst du vielleicht doch lieber nicht Barbro?“



Sie sprang sofort auf, drehte sich zu Sven und sagte in einem befehlerischen Ton aber mit einem Lächeln: „du bleibst hier sitzen Sven Svensson und rühr dich ja nicht vom Fleck!“ 

Dann machte sie eine Kehrtwendung und marschierte schnurstracks zu Monas Ferienhaus. 



Mona saß im Liegstuhl und war gerade in ein sehr spannendes Buch vertieft, als Barbro plötzlich bei ihr auf der Terrasse erschien und sich bemerkbar machte. 

Erschrocken ließ sie ihr Buch zur Seite fallen, denn durch das Gegenlicht der Sonne, konnte sie nicht gleich erkennen wer da denn eigentlich vor ihr stand.

„Entschuldige bitte, meinte Barbro schuldbewusst und reichte ihr die Hand. Ich habe schon vorne an der Tür geklopft, aber du hast es wohl nicht gehört. 

Ich wollte auch nicht weiter stören, aber vielleicht wäre das für dich ja eine günstige Gelegenheit, um dir einen langen und zeitaufwendigen Weg zu ersparen! 

Du wolltest heute doch noch nach Söderköping, ja und nun ist es so, der Sven Svensson ist heute früh gekommen, er hatte draußen auf See dienstlich zu tun. 

Wir sitzen gerade auf der Terrasse und trinken Kaffee und dabei erzählte er mir, dass er gleich nach Söderköping muss…, allerdings mit seinem Schiff. Denn er muss heute unbedingt noch in die dortige Werft“. 

„Und… vielleicht, weil du ja auch…, ich meine damit, du könntest wenn du wolltest, ja auch insofern mit ihm fahren! Er hätte jedenfalls nichts dagegen, nein ganz im Gegenteil, er würde sich freuen wenn jemand mit ihm fährt“.



Mona merkte wie ihr Körper plötzlich anfing zu vibrieren und ihr Herz gleich schneller schlug. Ein eigenartiges Gefühl überkam sie, so als wenn sie Schmetterlinge im Bauch hätte!

Das ist doch wirklich albern, dachte sie sich. Das kann und darf auch nicht sein, schließlich will sie sich mit Bert verloben!

Sven ist zwar ein toller Mann, aber sie hat ihn doch erst einmal gesehen und außerdem, würde sie nie eine bestehende Beziehung auseinander bringen wollen. Vielleicht ist er aber auch gar nicht in einer Beziehung. Sie wundert sich gerade über sich selbst, welche Gedanken ihr gerade durch den Kopf schießen!

Aber trotzdem findet sie diesen Mann nun mal äußerst Sympathisch! Außerdem…, würde sie so auch bequem nach Söderköping kommen und eine kleine Seereise ist ja auch nicht zu verachten.  



„Ja gerne Barbro sogar, brach es aus ihr heraus, da brauch ich erst gar nicht lange zu überlegen. Ich muss mir nur noch schnell etwas überziehen, warte bitte auf mich, ich komme gleich mit“.



Eingehakt und gut gelaunt, kamen Mona und Barbro wieder zurück auf die Terrasse.

„Hier bringe ich dir deinen Fahrgast, meinte Barbro augenzwinkernd zu Sven“. 

„Hey Sven, wie geht es dir?“ Als sie ihm die Hand gab merkte sie, dass sie wohl leicht errötete, denn ihre Wangen fühlten sich plötzlich ganz heiß an. 

„Wir haben uns ja am ersten Tag schon mal kennen gelernt, meinte Mona beinahe schüchtern und setzte sich zu ihm.“

„Hallo Mona…, ja danke der Nachfrage, mir geht es sehr gut! 

Du hast ja schon von Barbro gehört, dass ich mit meinem Trawler nach Söderköping in die Werft muss. 

Und da du ja auch nach Söderköping möchtest, wäre das doch vielleicht auch passend für dich!

Also…, eine kleine Seereise mal zur Abwechslung?“ 

„Ja wahnsinnig gerne, säuselte sie! Und Zeit spielt bei mir keine Rolle und Lust hätte ich allemal dazu, denn heute bin ich sowieso alleine. Wann soll es denn losgehen?“



„Sagen wir in einer halben Stunde Mona, reicht dir das?“

„Vorab muss ich dir allerdings sagen…, dass wir dann aber auch einige Zeit unterwegs sind und erst spät am Abend wieder zurück kommen! 

Nur damit du keinen Ärger bekommst, scherzte Sven!“

„Bekomme ich nicht, ich bin erwachsen und weiß was ich tue, also bis gleich!“ 

 „Aber nimm dir was zum Baden mit, falls es dir auf See zu warm wird. Dann springst du einfach über Bord, rief Sven ihr lachend hinterher!“

Barbro nahm ihre Tasse, lächelte verschmitzt zu Sven und wollte gerade tief Luft holen.

„Sag jetzt lieber nichts, schoss es aus Sven heraus, es könnte vielleicht ein falscher Gedanke sein!“





Während Sven schon alles Seeklar machte, sah er aus dem Augenwinkel, wie eine sehr attraktive Frau, leichtfüßig den Kiesweg zum Anleger herunter kam. 

Mit einem Lächeln stellte sich Mona an die Außenreling: „ich wäre jetzt soweit und Badesachen habe ich für den Fall auch und zeigte auf einen kleinen bunten Beutel!“ 

Als er sich zu ihr drehte, konnte er seine Bewunderung kaum im Zaum halten. Sie sah einfach hinreißend in ihrem luftigen Sommerkleid aus! 

Auch so unbeschwert und fröhlich, man könnte meinen, sie wäre in diesem Augenblick mit sich und der Welt einfach nur zufrieden! 

Und wenn er nicht gewusste hätte, dass sie bereits vergeben ist, dann würde er mit Sicherheit versuchen, sie heute noch für sich zu gewinnen! Wenn er könnte wie er wollte, dann würde er sie jetzt auf der Stelle umarmen und sie Küssen, aber er darf es nicht!



Wenn man so etwas sieht, kam ihm sofort wieder der Gedanke auf, dass eine Frau an seiner Seite, wieder was Wunderbares wäre, aber noch hat er sie nicht getroffen…, die Frau fürs Leben!

Das schlimme daran ist, dass die Frau, die es wirklich sein könnte, sich auch noch ausgerechnet hier auf der Insel an Mittsommer verloben will! 

Leider ist seine letzte Beziehung in die Brüche gegangen. Er hatte alles versucht, ihr es so angenehm wie möglich zu machen. Sie war halt ein typischer Großstadtmensch! Es trieb sie wieder zurück nach Göteborg. 

Außerdem würde sie nie Kinder haben wollen, doch er findet, dass die nun mal zu einer Familie gehören!

Und sie wäre auch nie auf die Idee gekommen, mit ihm ab und zu mal auf seinem Trawler zu wohnen! Sie war einfach nicht für diese…, seine Welt geboren!



„Also Mona willkommen an Bord, du sollst dich hier aber auch gut auskennen…, bevor wir jetzt gleich losschippern, werde ich dich erst einmal ein bisschen einweisen. 

Vor allen Dingen aber das wichtigste an Bord ist, wo liegen in einem Notfall die Schwimmwesten!“

Mona sah ihn mit großen und ängstlichen Augen an!

„Sven lächelte beruhigend…, du brauchst keine Angst zu haben Mona, es ist doch nur für den Ernstfall! Die Stewardessen zeigen auch vor jedem Flug die Sicherheitsvorkehrungen! 

Außerdem fahren wir meistens zwischen den Schären und da gibt es keine großen Wellen! Zudem können wir immer zu irgendeiner Insel schwimmen!“



„Alles andere Zeige ich dir jetzt unter Deck, aber sei vorsichtig die Treppe ist etwas steil. 

Also…, wenn du dich mal ausruhen möchtest, dann hast du hier zum Beispiel…, dabei zeigte er mit einer eleganten Handbewegung auf die Tür neben dem kleinen Bad, eine eigene kleine Kajüte!

Die Kapitänskajüte ist übrigens dort hinten.

Und das Badezimmer ist dann hier auch gleich nebenan. Natürlich mit Fließend Wasser, sagte er stolz!

Und hier ist der Salon zum relaxen, und Lektüre und Getränke findest du in den Schränken. 

Ich zeige dir das lieber alles vorher, denn wenn wir erst einmal auf See sind, habe ich keine Zeit mehr dafür! 

Ja und hier, wenn du dir oder vielleicht uns beide, einen Kaffee zubereiten möchtest, dann wäre hier das Reich des Smutje!

Also alles in allem kannst du dich, natürlich nur wenn du es willst…, hier wie zu Hause fühlen! 



Mona beobachtete ihn von der Seite und merkte sofort, wie begeistert er ihr alles erklärte und wie auch sie letztendlich, sehr beeindruckt von alledem hier war.

Alles auf so relativ kleinem Raum, aber trotz der wenigen Quadratmeter, auch so unwahrscheinlich glücklich sein zu können!

Im Grunde genommen, wäre das auch ihre Welt um hier glücklich zu sein!  

Und nicht in einer Großstadt zu versauern, doch wenn der Partner beruflich gebunden ist, muss man eben einige Opfer bringen.

Aber…, vielleicht kann sie Bert doch noch eines Tages überreden, mit ihr aufs Land zu ziehen! Vielleicht auch an einem kleinen See, mit Kinder und einen ganz großen Naturgarten!  





Als Sven seinen Trawler durch die Schären navigierte und für eine längere Zeit die offene See an Steuerbordseite hatte, konnte er durch sein Fernglas erkennen, wie Lennart mit seinem Fischkutter vor der Küste kreuzte. 

„Schau mal da Mona…, dort draußen auf See! Siehst du den Fischkutter dort…, auf dem steht jetzt dein zukünftiger Verlobter und ist wohl gerade feste am angeln! Hoffentlich bringt er für dich heute ein paar Fische mit“.

Er reichte ihr sein Fernglas, legte eine Hand auf ihre Schulter und lenkte sie so in die richtige Richtung.

Er war ihr noch nie so nahe wie gerade in diesem Augenblick, was ihn beinahe aus der Fassung brachte. 

Es fiel ihm schwer den Kurs zu halten, denn es war fast wie ein zwang, diese schöne Frau zu beobachten. Sie sah so herrlich unbeschwert aus, wie sie den Fischkutter durch das Fernglas suchte und sich dabei leicht auf die Lippen biss! 

Es ist besser, jetzt nicht länger darüber nachzudenken, was man mit diesen herrlichen Lippen noch anstellen könnte!



Die Zeit verging und die Hälfte der Strecke hatten sie schon hinter sich gebracht. 

Sven war so mit dem Navigieren zwischen den Schären beschäftigt, dass er gar nicht mitbekam, dass Mona schon seit längerem unter Deck war.

Denn plötzlich stand sie freudestrahlend, mit Kaffee und Kekse auf einem Servierbrett hinter ihm im Steuerhaus.



„Das ist aber eine schöne Überraschung Mona!“ 

„Wo hast du denn bloß das Tablett aufgegabelt, ich wusste gar nicht mehr, dass das überhaupt noch an Bord ist!“

„Also wenn das so ist, dann machen wir eine kleine Pause und gehen hier gleich mal kurz vor Anker!“



Während er sich mit dem Anker beschäftigte, stellte sie schon mal die Tassen auf die Ablage seitlich der Armaturen und wollte gerade den Kaffee einschenken.

 „Warte Mona, weißt du was…, die Sonne meint es wirklich gut mit uns heute, dann lass uns auch an Deck gehen und den Kaffee dort Genießen und nicht hier im Steuerhaus.

 

Sven zog sein Hemd aus und ließ gleich mal die schon warme Vormittagssonne auf sich einwirken. Er erahnte schon Monas Blick, die ihn von der Seite ansah und fragte sie so nebenbei…, „ich hoffe du hast nichts dagegen Mona?“

„Mona musste unwillkürlich schmunzeln und meinte selbstbewusst, nicht wenn ich auch meinen Bikini anziehen darf!“

Sven machte eine auffordernde Handbewegung zur Lukentür, die zum unteren Deck führt und meinte galant: „bitte schön, ich habe überhaupt nichts dagegen!“

Sie huschte schnell nach unten, während Sven inzwischen schon mal den seitlich angebrachten Tisch herunter klappte.

Schon nach wenigen Minuten, kam sie doch tatsächlich in einem schicken unifarbenen Bikini wieder durch die Lukentür.

Sie schwebte beinahe übers Deck als sie auf Sven zuging.

Was für eine herrliche und makellose Figur, schoss es ihm gleich durch den Kopf!

„Bitte setze dich, ich habe den Kaffee schon mal probiert und der ist ein Genuss, einfach fantastisch! Da merkt man mal wieder, dass Frauen eben doch besser Kaffee kochen können als wir Männer.

Da kann man doch ruhig auch mal danke sagen!“

„Ich möchte mich auch bei dir bedanken Sven, denn es ist so schön hier bei dir an Bord! Und ich freue mich wirklich riesig, dass du mich heute mitgenommen hast! Ich habe gar nicht gewusst, wie schön das sein kann, so unbeschwert übers Wasser zu gleiten. 

Und dafür möchte ich mich eben bedanken!“

„Kein Problem Mona, dazu kann ich nur sagen…, ich freue mich auch riesig darüber, dass du überhaupt mitgekommen bist!“



„Aber sag mal Sven…, weil du gerade den Kaffee erwähnt hast, macht dir denn deine Frau nicht auch den Kaffee?“

Eigentlich war er ja froh, dass die Frage von ihr kam, denn von selber hätte er es nicht erzählt, dass er ja immer noch alleine lebt!

„Nein leider nicht Mona, ich habe keine Frau. Und meine letzte Beziehung stand unter keinem guten Stern, sie war nur von kurzer Dauer. 

„Meine damalige Freundin war immer ein überzeugter Großstadtmensch. Sie wollte vom Landleben eigentlich gar nichts wissen! 

Ihre Betrachtungen vom Leben waren für mich beängstigend, denn sie wollte absolut keine Kinder und ich sollte unbedingt mit ihr nach Göteborg ziehen. 

Und dann eines Tages…, bekam sie ganz plötzlich ein Angebot von einem Verlag, sie konnte dort die Leitung einer Abteilung in Göteborg übernehmen. Ich wusste gar nichts davon, dass sie sich dort überhaupt beworben hatte. Wir beide haben eigentlich nicht lange überlegt was zu tun ist, letztendlich stand für uns fest, dass sie wieder zurück in die Stadt geht, in der sie auch aufwuchs“. 

„Wir sind aber als gute Freunde auseinander gegangen…, ich wünschte ihr einen netten und zur ihr passenden Partner und mir wünschte sie eine entsprechende Frau, die auch Kinder haben möchte! Und vor allen Dingen, die auch das Landleben mag!“ 

„Ja und somit war unsere nicht allzu lange Beziehung beendet, und jetzt werde ich auf die Frau warten, die zu mir passt und die wie ich auch Kinder haben möchte. Vor allen Dingen aber, die mit mir, dieses Leben auf dem Land und auf dem Wasser auch wirklich teilen möchte!“



Mona war plötzlich wie ausgewechselt und saß noch einen Moment nachdenklich und schweigend da. Es war alles so seltsam, irgendetwas ging ihr vor, denn innerlich hätte sie schreien können! Aber sie konnte im augenblicklich diese Gefühlsregung einfach nicht ganz deuten…, oder doch? 

Am liebsten hätte sie ihm gesagt: „ich bin die Frau auf die du gewartet hast, die mit dir dieses Leben liebend gerne teilen möchte!

Doch es geht nicht, sie ist doch gebunden und es ist bestimmt besser, jetzt nicht länger drüber nachzudenken!



Als sie ihn ansah und sich ihre Blicke trafen, schauten sie sich lange und tief in die Augen. 

Bis Sven plötzlich das Schweigen unterbrach und meinte: „Mona was hältst du denn von folgendem Vorschlag…, die Sonne steht schon hoch am Himmel und ich habe jetzt eine wunderbare Idee. 

Den Kaffee haben wir getrunken und bevor wir jetzt wieder starten, springen wir beide Mal kurz ins Wasser, was meinst du denn dazu?“

„Das ist sogar eine super gute Idee von dir, denn jetzt tut eine Abkühlung wirklich gut, insbesondere mir“. 

Genau bei der Aussage wurde ihr plötzlich ganz warm um Herz und eine leichte Röte stieg ihr ins Gesicht! 

Sven überlegte einen Moment…, kommt ihr die Abkühlung wegen der Sonne gerade recht, oder wegen der soeben entstandenen Situation?  



„Aber ein bisschen Angst habe ich schon bei der Tiefe. Ich denke ich sollte mir lieber eine Schwimmweste anzuziehen!“ 

„Keine Sorge, ich bleibe direkt in deiner Nähe“, meinte Sven ganz Ritterlich!



Es war herrlich erfrischend, obwohl die Ostsee hier draußen vor der Küste doch ziemlich kalt war, schwammen sie trotzdem ein paar Mal um Svens Schiff. 

„Es reicht mir nun“, rief Mona und fing allmählich an zu frieren. Sie zitterte förmlich als sie sich an der Badeleiter hochziehen wollte. Ihre Hände waren klamm und sie hatte alle Mühe, sich wieder nach oben an Deck zu ziehen. 

Schon nach wenigen Sprossen rutschte sie aus und fiel rückwärts wieder nach hinten. 

Sven konnte gerade noch ihren unvermeidlichen Aufschlag aufs Wasser verhindern. Sie fiel dabei aber nahezu in seine Arme, denn er war dicht hinter ihr und wollte sich gerade der Leiter nähern. Er griff nach ihrem Körper und zog sie schnell zu sich. 

Er hielt sie so fest, als ob er sie nie wieder loslassen möchte. Dabei blieb es natürlich nicht aus, dass sich ihre Körper berührten.

Noch im fallen juchzte sie kurz auf und versuchte noch krampfhaft, irgendwie einen halt zu bekommen. Und weil er sie praktisch schon auf seinen Armen trug, legte sie schnell einen Arm um seinen Hals. 

Es war schon irgendwie eine komische Situation und beide fingen auch sofort herzhaft an zu lachen. 

Ihr hingen einige triefend nassen Haare im Gesicht und keiner war im Stande, jetzt irgendetwas zu sagen! 

Sven hatte immer noch seine Armen um ihren Körper gelegt und hätte sie am liebsten geküsst! 

Beide atmeten schwer und sahen sich schweigend an! 

Schlagartig wurde ihr bewusst, dass sie ja noch immer einen Arm um seinen Hals gelegt hatte. 

Sie wollte sich jetzt aus dieser, für sie etwas peinlichen Situation befreien und griff erneut nach der Leiter. 

Vorsichtig und darauf achtend, seine Hände ja unter Kontrolle zu haben, half er Mona wieder zurück an Deck.





Während sich Mona unter Deck noch landfein machte, steuerte Sven seinen Trawler langsam in den kleinen Fischerhafen ein. 

Gerade im Hochsommer, ist es immer schwierig, einen geeigneten Platz zu finden! Aber…, da er nun mal ein Glückspilz ist, hat er direkt am Marktplatz einen großen und zu seinem Schiff passenden Liegeplatz gesichtet.

Noch mit dem Anlegemanöver beschäftigt, tauchte Mona hinter ihm auf und stellte sich an die Reling.



Zwar kannte er ihr Kleid ja schon, aber dieser Anblick war immer wieder faszinierend. Ein leichter Wind tat das übrige und kennzeichnete ihren Körper in ganzer und vollendeter Schönheit. Anreizend und mit lockerem schulterlangem Haar stand sie da und beobachtete das bewegte Leben auf den Marktplatz. 

Er kam spontan zu der Erkenntnis, ob sie einen Bikini oder ein Kleid anhat, sie sieht einfach immer bezaubernd aus! 

Schade…, dass sie an so einen wie Bert Holmquist geraten ist!



Als sie sich zu ihm umdrehte und ihn anlächelte, musste er es ihr einfach eingestehen: „du siehst wie immer bezaubernd aus Mona…, ich darf dir doch das Kompliment machen?“

Sie lächelte etwas verlegen und wusste aber auch selber, dass sie von der Natur reichlich beschenkt wurde! 

„Danke für das Kompliment Sven!“

Noch angetan von ihrem Anblick, nahm er sich zusammen und erklärte kurzer Hand: „wir müssen uns jetzt erst einmal absprechen, wann wir uns hier wieder treffen können!“ 

„Also…, ich werde gleich in die Werft fahren, aber vorher will ich noch meinen alten Freund Morten Söderberg besuchen, der ist Kunstmaler und hat hier direkt am Hafen einen kleinen Laden. Den solltest du dir übrigens auch mal ansehen, natürlich nur wenn du Lust dazu hast! Er malt übrigens sehr schöne Landschaftsbilder, falls dich das Interessiert. Von ihm habe ich vor langer Zeit das Malen gelernt!“

„Was hältst du denn davon, wenn wir uns um siebzehn Uhr hier am Hafen wieder treffen? Und wenn ich noch nicht an Bord sein sollte, dann gehst du einfach schon mal an Deck“. 

Sie war sofort damit einverstanden und wollte sich auch nicht mehr lange aufhalten und machte sich sofort auf dem Weg. 

Nun hatte sie endlich etwas Zeit und wollte sie auch nutzen, um in dieser schönen und idyllischen Stadt, mal richtig Schoppen zu gehen.

Als sie vor gut einer Woche mit Bert hier in der Nähe war, gab es dafür ja leider keine Gelegenheit.

Noch ein letzter und winkender Gruß von Mona, bis sie schließlich leichtfüßig in den Gassen der kleinen Hafenstadt verschwand.

Schade dass ich sie jetzt nicht begleiten kann, dachte er und machte sich auch gleich auf den Weg, denn allzu viel Zeit hat er ja nicht. Sonst macht womöglich die Werft zu und der Weg war umsonst. Allerdings…, ganz umsonst war es ja nicht, wie und wo hätte er die Gelegenheit gehabt, der Mona so nahe zu kommen wie Heute!



Als Sven den Laden betrat, war Morten gerade dabei, einige Pinsel in Terpentin auszuwaschen. 

„Hey Morten mein alter Freund…, was macht denn die Kunst?“



„Ja das gibt es doch gar nicht! Sven Svensson…, in meiner bescheidenden Hütte, komm lass dich umarmen? Wie lange ist das schon wieder her, seit du das letzte Mal hier warst?“

„Bestimmt schon zwei Jahre Morten!“

„Egal…, komm her und setz dich zu mir Sven und lass uns beide auf das Wiedersehen erst mal ein Glas Wein trinken!“ 



„Na erzähl doch mal Sven…, was macht denn eigentlich deine Malerei? Bist du denn immer noch fleißig dabei oder hast es womöglich schon aufgegeben? Denn Motive gibt es ja genug auf See und in deinen Schären!“

„Ja das stimmt Morten, auch neulich hatte ich wieder so ein schönes Motiv im Visier. Und da habe ich auch sofort wieder an dich gedacht! Mensch habe ich gedacht, du musst unbedingt deinen alten Freund Morten besuchen. Ja und da ich gar keine einzige Leinwand mehr habe, da verbindest du es einfach mit einem Besuch bei Morten!“

„Na dann werde ich dir gleich mal ein paar Leinwände von hinten holen!“ 



„Aber was ich da gerade sehe, sag mal Morten…, du bist ja noch fortgeschrittener geworden, seit wann stehen denn bei dir Frauen Modell?“

„Ha, ha…, leider nicht wirklich Sven, ein Immobilienmakler aus Stockholm, hat mir dieses Aktfoto hier als Vorlage geschickt. Schau mal hier…, das hier ist das Originalfoto der attraktiven Dame! 

Wie gesagt, ich hatte leider nur das Foto, ansonsten wäre ich nicht abgeneigt gewesen sie hier vor Ort zu Porträtieren! Aber nur gut dass ich heute alleine bin, ich habe nämlich seit neuesten, an zwei Tagen in der Woche eine Kunststudentin bei mir, die würde bei meiner Äußerung ja sonst was von mir denken!“

Beide mussten herzhaft lachen und prosteten sich zu!

„Wie jetzt…, der Makler ist mit ihr verlobt, mit deiner Kunststudentin oder was?“

„Nein Sven mit ihr hier…, der Makler ist verlobt mit dieser Frau auf dem Foto, dass hat er beiläufig am Telefon erwähnt und als große Überraschung…, schenkt er ihr diesen gemalte Akt zur Hochzeit! 

Er hat auch schon vor kurzem angerufen und wartet schon voller Ungeduld um es endlich abzuholen. Denn dann soll endlich die Hochzeit starten. Und jetzt ist es fertig und trocken und kann abgeholt werden“.

„Da ist dir wieder mal ein Meisterstück gelungen Morten, sie sieht auf dem Bild genauso aus wie auf dem Foto. Das muss ich mir unbedingt näher ansehen. Leider kann ich nur Landschaften malen, aber für mich reicht das ja. 



Beim näheren Betrachten, sah er einen kleinen Zettel, aufgeklebt an der linken unteren Ecke am Rahmen.
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Sven drehte sich abrupt und mit offenem Mund zu Morten um und war leicht geschockt!

„Was schaust du mich denn so entgeistert an Sven Svensson?“

„Du Morten, das ist eigenartig…, ich kenne auch einen Bert Holmquist, der ist auch ein Immobilienmakler und macht gerade mit seiner Zukünftigen Urlaub auf Storenäs! Aber die sind noch nicht verlobt, die haben es noch vor sich…, an Mittsommer soll es soweit sein! Irgendetwas stimmt nicht mit dem. Eigentlich will er sich auch gar nicht verloben, wenn ich so richtig darüber nachdenke, hat nur sie immer davon gesprochen“.

Sven musste sich setzen und versuchte eins und eins zusammen zu zählen. 

„Auch wenn er zu dir gesagt hat, dass er verlobt ist, dann aber nicht mit der Frau, mit der er gerade seinen Urlaub verbringt!“

„Diese Frau auf dem Bild hier…, dass ist aber nicht die Frau, mit der er gerade auf Storenäs ist! Denn die kenne ich persönlich und sie ist heute sogar zufällig mit mir in Söderköping“. 

„Weil nämlich ihr Zukünftiger heute auf Hochseeangeln ist und sie deshalb die Gelegenheit nutzten will, sich die Stadt anzuschauen. 

Und das es sich hierbei, ausgerechnet um Namensgleichheit handelt, daran kann und will ich einfach nicht glauben! Ich kann das alles gar nicht so recht begreifen, ich bin richtig fassungslos!“ 



„Vielleicht ist er auch deshalb der Mona gegenüber so ungehalten, weil er nämlich mit dieser Frau hier liiert ist und nicht nach Stockholm fahren kann! Weil er eben auf Storenäs festsitzt! Aber warum zum Teufel noch mal…, ist der denn überhaupt mit Mona hier im Urlaub? Die arme Mona, wenn sie davon erfährt, bricht für sie glatt ihre scheinbar heile Welt zusammen.“





Mit einigen neuen Leinwänden unterm Arm, die er wieder mal günstiger von Morten bekam, machte er sich jetzt schleunigst auf dem Weg zum Anleger.

Wenn er sich jetzt nicht spurtet, dann kommt er mit seinem Trawler, wohl nicht mehr ins Trockendock! 

Trotzdem quälte ihn ein Gedanke, hoffentlich geht Mona nicht auf seinen Vorschlag ein und schaut sich die Bilder bei Morten Söderberg an!





Als Mona am Nachmittag ziemlich erschöpft, in eine der kleinen Gassen der Hafenpromenade einbog, kam ihr plötzlich so ein herrlicher Kaffeeduft entgegen. 

Schon nach wenigen Metern, kam sie direkt an den verlockenden Auslagen eines kleinen Cafes vorbei. 



Der Entschluss kam ganz spontan, denn bevor sie wieder zu Sven aufs Schiff geht, sofern er überhaupt schon wieder da ist, wollte sie sich noch eine kleine Ruhepause gönnen. Vielleicht sogar mit einem Stück Torte, am liebsten Erdbeertorte. 

Freie Plätze gab es ja noch genug, draußen vor dem Laden und sie entschied sich trotz der Wärme für einen Sonnenplatz. Sie mag es nämlich, wenn ihr die Sonnenstrahlen direkt in Gesicht scheinen.



Als sich die freundliche Bedienung, die gerade die Erdbeertorte mit dem Kännchen Kaffee auf ihren Tisch stellte, wieder anderen Gästen zuwandte, hörte sie eine etwas keifende Stimme neben sich.



„Ja ist das denn die Möglichkeit…, die Mona Ljungmark! Was treibt dich denn hierher nach Söderköping?“

Mona schützte ihre Augen vor der Sonne, um überhaupt zu erkennen, wer denn da überhaupt so keifend vor ihr steht.  

„Ach was für eine Überraschung…, Brigitta von Heglund!“

Eigentlich hätte sie schon an der Stimme erkennen müssen wer da vor ihr steht! 

Obwohl sie weiß, dass Brigitta ihr nicht gut gesinnt ist, bot sie ihr trotzdem einen Platz an.

„Bitte setz dich doch zu mir!“

„Eigentlich hatte ich nicht die Absicht, mich zu dir zu setzen, aber einen Moment werde ich dafür doch verschwenden müssen“. 

„Was machst du denn in Söderköping?“, fragte Mona dennoch sehr freundlich.

„Ich mache hier zurzeit meinen wohlverdienten Golfurlaub, aber das tut wohl nichts zur Sache. Und wenn ich dich schon mal hier antreffe, was für ein Zufall überhaupt…, dann kann ich dir ja gleich mal einiges sagen was mir auf dem Herzen liegt!“ 

Brigitta von Heglund lehnte sich mit ihrer gesamten Oberweite über den Tisch, kniff katzenartig ihre Augen zu und hob fast schon drohend den Zeigefinger. 

„Erst einmal…, warum bist du denn zum Beispiel, mit meinem Neffen auf irgend so einer nichtssagenden, einsamen Insel gelandet? Und dann auch noch wer weiß wie weit weg von Stockholm? Hab ich zwar nur so nebenbei gehört…, aber alle Achtung mein Kompliment! Das hast du ja prima hinbekommen“. 

„Und jetzt werde ich dir auch noch erzählen, warum du so berechnend warst! Damit er ja nicht zwischendurch nach Stockholm fahren kann und du ihn ständig unter Kontrolle hast!“

Mona legte die Kuchengabel zur Seite und holte erst einmal tief Luft um die richtigen Worte zu finden. Sie konnte und wollte jetzt nicht länger schweigen und dementierte auch gleich mal die geschmacklose Äußerung von Brigitta.

„Was meinst du denn mit…, prima hinbekommen? Und außerdem…, aus welchem Grund sollte er auch in seinem Urlaub unbedingt nach Stockholm fahren? Fährst du denn zwischendurch, wenn du deinen sogenannten Golfurlaub verbringst auch nach Hause, vielleicht zu deinem Mann?“

„Und überhaupt, was heißt hier denn Kontrolle? Wir haben gegenseitiges Vertrauen und da gibt es keine Kontrolle! Und wenn Bert unbedingt nach Stockholm hätte fahren müssen oder wollen, dann hätte er es auch tun können! Und das mit der idyllischen Insel war deshalb geplant, weil Bert und ich uns an Mittsommer in aller Ruhe verloben wollen! Und im Übrigen…, Bert hatte die Idee mit der Verlobung an Mittsommer! Und dafür sollte ich einen schönen, romantischen Ort aussuchen und den habe ich auf der Insel Storenäs gefunden und das war der Grund!“

Brigitta ließ sich rückwärts in den Stuhl fallen. 

„Verloben…? Ich hör wohl nicht richtig, ha… ha, dass ich nicht lache!“ 

„Das hat dir wohl Opa Knud in den Kopf gesetzt du Dummerchen!“

„Kindchen…, nimm mal deine rosarote Brille ab oder glaubst du wirklich, dass du die richtige Frau für Bert bist? Ich jedenfalls, weiß es ziemlich genau! Du bist es meines Erachtens ganz bestimmt nicht!

Da werden wohl noch einige Mittsommertage übers Land ziehen, bis du endlich dahinter kommst, ob er sich mit dir verloben wird oder nicht!“

„Weißt du was ich und viele andere glauben, du wolltest dir nur einen reichen Mann angeln, damit du für dein Leben ausgesorgt hast!“ 

„So jetzt weißt du hoffentlich Bescheid!“  

„Denk einfach mal darüber nach, vielleicht merkst du es ja selber, dass du auch gar nicht in unsere Familie und zu Bert passt!“ 

„Zudem kannst du auch nicht aus einem Stadtmenschen, wie Bert es nun mal ist, einen Provinzler machen! 

Und das dich das immer aufs Land zieht, weiß ich zu genau, dass wissen wir doch alle. Aber damit meine liebe…, damit verbaust du nämlich seine Zukunft und alleine schon das, dass sollte dir zu denken geben! 



„Was habe ich dir eigentlich getan Brigitta, dass du so gehässig zu mir bist und solche gemeinen Behauptungen aufstellst?“

„Aber Kindchen…, ich habe doch nichts gegen dich! Nein ganz im Gegenteil, ich mag dich wirklich. Es sind auch keine gemeinen Behauptungen wie du es nennst, ich will doch nur nicht, dass mein Neffe einen großen Fehler begeht! Wo du womöglich auch noch schuld daran wärst!“ Sonst bist du mir womöglich im Nachhinein noch böse, und fragst mich hinterher, warum ich dir das nicht schon viel früher erzählt habe!“

So…, und jetzt muss ich auch los…, meine Zeit ist einfach zu kostbar um mich länger hier aufzuhalten, und im Übrigen wartet mein Golftrainer schon auf mich.

Na dann mach’s man gut und viel spaß noch auf deiner… Verlobung!“



Genauso plötzlich wie Brigitta gekommen ist, verschwand sie auch schon wieder.

Mona saß da, als wenn man ihr gerade die Füße unter dem Körper weggezogen hätte.

Was hatte das bloß alles zu bedeuten? Nicht die richtige Frau für Bert zu sein! Und früher oder später würde sie selber drauf kommen!



Sie hatte jetzt auch keinen Appetit mehr, nicht mal auf die schöne Erdbeertorte die vor ihr auf dem Tisch stand.

Selbst als die Bedienung fragte, ob den mit der Erdbeertorte irgendetwas nicht in Ordnung sei, brachte sie kein richtiges Wort mehr heraus. 

Sie wollte nur noch zahlen und diese Stätte der Gemeinheiten verlassen, denn dieses herzlose, gespielte Grinsen von Brigitta von Heglund, ging ihr einfach nicht mehr aus dem Kopf! 

Sie braucht jetzt unbedingt eine Ablenkung um das zu Verdauen, was sie ihr gerade so feindselig an den Kopf geworfen hat!



Als sie sich auf den Weg zum Hafen machte, sah sie eine Schaufensterscheibe, die mit vielen Landschaftsbildern dekoriert war. 

Dabei fiel ihr Sven wieder ein, der hatte sie ja schon bei der Ankunft auf die schönen Bilder aufmerksam gemacht. 

Da ihr der Appetit auf Kaffee und Erdbeertorte vergangen war, blieb ja noch etwas Zeit bis zum Treffen auf seinem Schiff.





Mona betrat erstaunt den Laden des Künstlers und fragte, ob sie sich ein wenig umsehen dürfte?

„Selbstverständlich…“, meinte Morten Söderberg mit einer einladenden Geste. 

„Alle Bilder die auf der linken Seite hängen, sind auch käuflich zu erwerben! Und natürlich auch die, die im Schaufenster ausgestellt sind!“

„Aber der schöne Akt dort in der Mitte, der ist wohl nicht käuflich zu erwerben?“, fragte Mona bewundernd? 

„Nein leider nein…, den wollten schon viele meiner Kunden kaufen! Das ist eine Bestellung, ein Hochzeitsgeschenk sozusagen!“

„Darf ich mir das mal näher ansehen?“

„Ja natürlich…, bitte schön aber Vorsicht, nicht berühren!“



Mona betrachtete voller Anerkennung dieses schöne Bild. Dabei beugte sie sich etwas nach unten und sah den Zettel, der unten Links am Rahmen klebte, drauf stand der Name des Auftraggebers.
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Augenblicklich merkte sie, wie ihr plötzlich die Beine versagten und sie eine art Blutleere in ihrem Kopf verspürte.

Blitzartig wurde ihr schwarz vor Augen und sie versuchte schnell noch irgendwo halt zu bekommen.

Morten sah wie sie nach hinten taumelte und erkannte sofort die Situation. 

Er nahm schnell seinen Dreifussschemel und bat Mona sich erst einmal drauf zu setzen. Mit großen schritten eilte er in die kleine Teeküche und holte ein großes Glas Wasser für sie.



„Das kommt bestimmt von den Farbgerüchen hier drinnen, entschuldigte er sich! Es kann aber auch durchaus sein, dass es vom Terpentin kommt! 

Bei dem ewigen Reinigen der Pinsel, da staut sich ja auch die Luft, ich muss wohl wieder öfters die Tür aufmachen“.   



Als Mona wieder einigermaßen Stabil wurde, zeigte sie auf die Aktmalerei und fragte etwas kurzatmig: „wann soll denn die Hochzeit stattfinden?“

„Das weiß ich nicht ganz so genau, aber wahrscheinlich ziemlich bald, denn er wartet schon sehnsüchtig auf das fertige Bild. 

Gerade vor kurzem hat er mich angerufen, daher weiß ich das.

Übrigens ein netter Herr, der Makler aus Stockholm!“ 

„Aber wieso interessierst du dich denn überhaupt dafür?“



Sie nahm noch einen kräftigen Schluck aus dem Wasserglas und stellte es zittrig zur Seite. 

Entschuldigung, ich habe mich ja noch gar nicht vorgestellt, ich bin Mona Ljungmark, aus Södertälje.

„Ach so…, Södertälje bei Stockholm! Kenne ich sehr gut, mein Bruder wohnt nämlich dort in der Nähe“.

„Ja und ich bin Morten Söderberg! Und wer zu mir kommt, der sagt einfach Morten.“ 

Mona sah ihn an und holte ganz tief Luft: „sag Morten, hat das Bild dort Ähnlichkeit mit mir?“

„Wieso…, äh nein…, natürlich nicht, auf gar keinen Fall.“ 

„Da du aber auch sehr hübsch bist, wärest du auch ein wunderbares Motiv, also wenn du Interesse hättest…, dann könnte dich ja auch mal malen! 

„Aber warum fragst du danach?“ 

„Weil der Auftraggeber…, dieser nette Herr Holmquist…, wie du gerade gesagt hast, sich an Mittsommer mit mir verloben wollte! So war das bis eben auch noch von mir gedacht, bis ich jetzt gerade eines besseren belehrt wurde!“



Mona saß da, als wenn man ihr gerade mitten ins Herz gestochen hätte! Sie verstand einfach die Welt nicht mehr!  

„Das schlimme daran ist, dass ich nicht die kleinste Vermutung hatte!“ 

Morten stand ratlos da und wusste nicht wie er sich gerade verhalten soll. 

„Das tut mir aber wirklich Leid, dass ist ja hochgradig skrupellos…“, mitfühlend legte er seine Hand auf ihre Schulter!

Aber plötzlich wurde ihr jetzt auch einiges klar, weshalb er solche Laune an den Tag legte, seitdem sie aus Stockholm weg sind!

Allmählich reit sich ein Mosaiksteinchen an das andere!

Oh nein…, wie konnte sie nur so dumm gewesen sein! 

Warum war er ihr gegenüber nicht so ehrlich gewesen und hat von dieser Frau erzählt?

Sie fühlte sich von ihm ausgenutzt und wie eine Ersatzfrau behandelt!

„Hat denn diese Frau hier bei dir Modell gesessen Morten?“

Nein das nicht, aber Moment mal…, Morten ging zu seinem kleinen Ladentisch und holte das Originalfoto vom Regal. 

„Hier…, dieses Foto hier, dass hatte ich als Vorlage von Herrn Holmquist bekommen“.

Sie nahm das Foto in die Hand und betrachtete es besonders interessiert, als sie schließlich das Foto drehte, las sie auf der Rückseite eine kleine Widmung: „In inniger Liebe, deine Simone Hansen!“ 
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